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Anzeigengebühr 755 
die 6 geſpaltene Kleinzeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
Geſchäfts⸗ oder Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
(Hinterm Text) die Kleinzeile 30 Pfg. Anzeigen » Annahme für die 

Abends erſcheinende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Erſcheint täglich abends 
Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 
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Schriftleitung: Prückenſtraße 34, 1 Treppe. Anzeigen Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. g Geſchäftsſtelle: Vrückenſtraße 34, Taden. 
Sprechzeit 10—11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. Fernfp rech- u ſchlaß Ar. 46. Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr. 


Abg. Fritzen Borken (3tr.) geht auf die 
einzelnen Etats ein und bemängelt namentlich das Geſetz 
betreffend geplante Zulagen für deutſche Beamte in den 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen. 

Miniſterpräſident Graf v. Bülow beſpricht, wie 
ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet, die Etatspoſitionen, 
welche ſich auf die Oſtmarkenpolitik be⸗ 
ziehen. Das Programm welches er im vorigen Jahre 
über Maßnahmen zur Förderung des Deutſchtums ent⸗ 
wickelt habe, ſei von der Regierung ſofort in An- 
griff genommen worden. Er habe dies umſomehr für ſeine 
Pflicht gehalten, als er die Oſtmarkenfrage nach wie vor 
für die wichtigſte Frage der inneren Politik 
Preußens halte. Die Regierung werde daher auf 
dem eingeſchlagenen Wege weitergehen. Es beſtehe die 
Abſicht, die Anſiedlungskommiſſion anders zu 
organiſieren, da die alte Organiſation nicht 
ausreichend ſei. Ueber die Modalitäten der Neuorgani⸗ 
fation ſchwebten noch Erwägungen, es ſtehe jedoch feſt, 
daß die Kommiſſion in zwei Kommiſſionen für 
b Poſen und Weſtpreußen geteilt und je 
von Thielmann ergab und vom Haufe an- einem Oberpräſidenten unterſtellt werde. Hoffentlich 

erkannt wurde, daß infolge der allgemeinen wirt⸗ 1 Be Taon am pi ng a fer enn 

Raftii : je (Ci f nnen. Für die mittleren und unteren Beamten ſei eine 

3 N = Einnahmen ann 10prozent. Gehaltszulage, für die Volksſchullehrer nach 5 

bedeutend hinter den Vorjahren zurückgeblieben] Ihr. 120 Mt., nach 10 Ihr. 180 Mk. Stellenzulage als 

find, während die Ausgaben ſich nicht im Prämie für das Ausharren auf dem Poſten vorgeſehen. 

geringſten gemindert haben, ſo macht ſich doch a 1 5 wäh 11 7 Dan en 1 

z 1 i 2 aß jein Verhalten das in ihn gejegte Vertrauen der 

lter te ne nach 1 Regierung nicht erſchüttere. Für die höheren Beamten 
ſeolcher Mißſtände geltend. Mehr noch als von ſollen Erziehungsbeihilfen für ihre Kinder gewährt werden. 

einer Reichsfinanzreform, die der Schatzſekretär] Nach Aufzählung der für den Bau von Eisenbahnen in 

als Gegenmittel empfahl, dürſe man ſich von 5 > ee en 8 er 

; 1 N ionen), ſowie der zur Verbeſſerung der Volksſchulen 

5 eee Io 8 1 und des Lehrermaterials geplanten Maßnahmen ſchließt 

aß atüberſchteitungen n. Graf v. Bülow in der Hoffnung, daß dieſe Maßnahmen 

Reſſorts vermieden werden. So wurden denn das Vertrauen der Bevölkerung in die Feſtigkeit der Oft- 

auch dieſe mißlichen Verhältniſſe einer gebührenden markenpolitik der Regierung ſtärken würden, da dieſelbe 

Kritik unterzogen und dabei ouch wie immer keinen Unterſchied der Partei und Re⸗ 
einzelne ſpezielle Wünſche kundgegeben, die das 
bisherige Wahlrecht unangetaſtet laſſen wollen, 

dann nachdrücklicher, denn je, wurden wieder 


verliehen (darunter die 4. Klaſſe 221 mal,) der 
Hausorden von Hohenzollern 32 mal, das Kieuz 
des Allgemeinen Ehrenzeichens 85 mal, das 
Allgemeine Ehrenzeichen 815 mal. 

Zum ſächſiſchenEhekonflikt wird neuer⸗ 
dings aus zuverläſſiger Quelle gemeldet, daß die Ver⸗ 
handlungen des juriſtiſchen Vertreters des Kron⸗ 
prinzen Friedrich Auguſt, Juſtizrats Dr. Körner, 
mit der Kronprinzeſſin Luiſe beziehungsweiſe 
ihren Vertretern, Rechtsanwalt Dr. Zehme und 
Advokat Lachenal in Genf, zu dem Ergebnis ge⸗ 
führt haben, daß die Kronprinzeſſin auf 
ſämtliche ihr aus der Ehe mit dem Kron⸗ 
prinzen zuſtehenden Titel, Rechte und 
Würden Verzicht leiſtet und fortan ihren 
urſprünglichen Familiennamen wieder an⸗ 
nimmt. Was die vermögensrechtlichen Beziehungen 
anbetrifft, fo ſoll ſich der Kronprinz Friedrich 
Auguſt bereit erklärt haben, der Prinzeſſin aus 
eigenen Mitteln eine Summe von 30000 
Mk. jährlich zu überweiſen. — Wie 
aus Mentone gemeldet wird, ſtiegen 
die Kronprinzeſſin und Giron als 
„Monsieur et Madame Gerard aus Brüſſel“ 
im Hotel des Anglais ab, deſſen Beſitzer erſt 
ſpäter erfuhr, wer ſeine Gäſte waren. Das 
Hotel liegt neben der Villa des Präſidenten 
Krüger. Die Wohnung von drei Zimmern war 
brieflich beſtellt worden. Die Kronprinzeſſin 
ſieht bekümmert aus und lehnte es ab, irgend 
welche Beſuche zu empfangen. Sonntag nach⸗ 
mittag machte ſie mit Giron einen Ausflug in 
die Umgebung von Mentone. — Ein Pariſer 
Journaliſt, welcher mit der Prinzeſſin und 
Giron in demſelben Wagen nach Mentone reiſte, 
erzählt, daß ſich die Prinzeſſin mit Giron faſt 
während der ganzen Fahrt über landſchaftliche 
Schönheiten der Gegend unterhielt. Dann 
und wann, wenn ſie einen paſſenden franzöſiſchen 
Ausdruck nicht finden konnte, nahm ſie zu 
deutſchen Worten Zuflucht. Die Prinzeſſin 
trug ein graues Reiſekleid und einen weiten 
ſchwarzen Mantel. Giron erklärte dem Journa⸗ 
liſten: „Wir ſuchen abſolute Ruhe. Aus 
Mentone würden wir ſofort wieder fortreiſen, 
falls man uns auch dort nicht ungeſtört ließe.“ 
Bei der Durchreiſe durch Nizza ſprach dann 
ein öſterreichiſcher Journaliſt im Schlaſwagen 
mit Giron, der erzählte, in der Eheſcheidungs⸗ 
frage hänge alles vom Dresdener Gericht ab, 
das die Formalitäten der Trennung beſchleunigen 
könne. Giron verſichert, es ſei ganz unbegründet, 
wenn man ſage, er ſei bereit, ſich von der Kron⸗ 
prinzeſſin zu trennen. 

Nicht Geheim, ſondern Ober. Im 
preußiſchen Staatsminiſterium iſt, ſo wird dem 
„Vorw.“ geſchrieben, ein Antrag zur ſchleunigen 
Beſchlußfaſſung eingegangen, wonach vom Tage 
des Beſchluſſes ab die Verleihung des Ranges 
eines Geheimen Kanzleirats an Perſonen 
des mittleren Beamtenſtandes nicht mehr 
ſtattfinden ſoll, damit das Prädikat „Geheim“ 
nicht weiterhin Anlaß zu betrübenden Ver⸗ 
wechslungen mit den ſogenannten höheren 
Beamten giebt. Schon vor einigen Jahren iſt 
dieſe Verleihung weſentlich eingeſchränkt worden, 
wie ein Vergleich im Berliner Adreßbuch von 
1903 gegen 1893 beim Kultusminiſterium er⸗ 
kennen läßt. In Zukunſt ſoll der Geheime 
Kanzleirat nur noch denjenigen mittleren Be⸗ 
amten zuerkannt werden, die als Abiturienten 
oder als ehemalige Leutnants in den 
Staatsdienſt getreten find, alle übrigen ſollen 
unterſchiedlich als Ober⸗Kanzleiräte bezeichnet 
werden. In den drei Kabinetten bleibts beim . 
alten. — Die „mittleren“ Kanzleiräte, die ez Kusland. 
nicht bis zum Leutnant gebracht haben, werden ſich Oeſterreich⸗Ungarn. 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
(Nachdruck verboten.) nh. Berlin, 19. Januar. 
In der heutigen erſten Leſung des 
Etats hatten ſich zwar etwas mehr Abgeordnete 
eingefunden, als bisher, trotz alledem aber war 
das Haus doch jo ſchwach beſetzt, daß es faſt fo 
ausſah, als ob mehr Regierungskommiſſare als 
Abgeordnete im Saale anweſend wären. Die 
Beratung, die mit einer längeren Rede des 
Staatsſekretärs eröffnet wurde, gab von 
unſerer Finanzlage ein wenig erfreuliches Bild: 
Defizit und immer wieder Defizit, 
das war das Wort, das immer dringlicher und 
drohender ans Ohr klang. Wenn auch das 
Deſizit in der Hauptſache darauf zurückzuführen iſt, 


A ıbesfirchen bereits erfolgt. 
wie ſich das aus den Darlegungen des Freiherrn e e e 


„entſchuldigt“ hat. 


* 
1 


platten Lande. 


Freitag getötete Oberleutnant 


anwalt Aye aus Flensburg. 


dem Fall ſehr eingehend beſchäftigt.“ 


Deutſches Reich. 

Vom König von Sachſen. Der geſtrige 
Hofbericht meldet: Der Allgemeinzuſtand des 
Königs iſt befriedigend. 

Bei dem Krönungs⸗ und Ordens⸗ 
feſte ſind 2687 Orden und Ehrenzeichen ver- 
liehen worden, 239 mehr als im Vorjahre. Am 
häufigſten iſt der Rote Adler⸗Orden verliehen 
worden, nämlich 1222 mal, darunter die 4. Klaſſe 
949 mal. — Der Kronen⸗Orden ift 533 mal 


ligion mache, aber auch ohne kleinliche Ge⸗ 
häſſigkeit oder Schwäche oder Schwanken 
ſei. (Beifall.) 
Graf Limburg ⸗Stiru m (konſ.) giebt die Zu⸗ 
Diäten gewünscht, beſſerer Schutz der Landwirt | nmung feiner Warte zu dem Brojetie des Aegis 
ſchaft beim Abſchluß von Handelsverträgen, eee Bül u 
25% 1 £ be Miniſterpräſident Graf v. Bülow bemerkt gegen 
Beſeitigung der letzten Beſtimmungen, die an die] über dem Abg. Fritzen, daß das Schloß in Straßburg 
Zeit des Kulturkampfes erinnern und dergl., wie ein warnendes Beispiel darſtelle zu dem in Poſen ge⸗ 
man es bei der Etatsberatung aus den letzten planten. Wie die Abweſenheit des Kaiſers in Straßburg 
Jah öhnt if zur Verſchmelzung der Reichslande mit dem Reiche 
ahren gewöhn iſt. { beigetragen habe, fo jei das Gleiche auch zu hoffen von 
Nur vier Redner waren es, die heute] dem Aufenthalt des Kaiſers in Poſen. Bei den bevor- 
das Wort ergriffen, und zwar zwei aus dem ſſtehenden Handelsvertragsverhandlungen werde die Re⸗ 
Danſe und zwei vom Bundesdratstiſche. Wahrend wahren. . Jntereſen der Landwitiſchaft gewiſengalt 
e e 75 erſten er fz 1 Abg. Nölle (nat.⸗lib.) bedauert, daß das Zentrum 
N lelmann, er Auf⸗ ſich ablehnend gegen eine Reichsfinanzreform verhalte. 
gabe, den Etat einzubringen, in faſt mechaniſcher] Er trat für möglichſte Trennung der Finanzen der Eiſen⸗ 
Weiſe unterzog, indem er auseinanderſetzte, wie bahnverwaltung von denen der allgemeinen Finanzver⸗ 
27. 2 waltung ein und gab fein Bedauern Ausdruck, daß die 
ſich das Deſizit entwickelt hatte, herrſchte ſo Kanalvorlage nicht eingebracht fei, 
große Unruhe im Saale, daß der Präſidentf Abg. Dr. Wiemer (Freiſinnige Volkspartei) ſprach 
wiederholt die Glocke rühren mußte, um dem ſich gegen die ſog. Reichsfinanzreſorm aus, die auf eine 
Redner Gehör zu verſchaffen. Wunderlich war Bermehrung der indirekten Steuern hinauslaufe. Die 
f 3, Beſſerung der wirtichaftlichen Verhältniſſe hänge in erfter 
dieſe Unruhe nicht, denn der Staatsſekretär] Hin x ür di 
: \ Linie von neuen Handelsverträgen ab. Für die Beamten 
brachte nichts vor, was nicht ſchon bekannt ger ſei beſonders eine Reform des Wohnungsgeldzuſchuſſes zu 
weſen wäre. Anders geſtaltete ſich das Bild, verlangen. Im einzelnen forderte Redner eine baldige 
als der Abgeordnete Schädler (Bir) die is 5 0 15 u, 75 kritiſterte 
ee ß - ; arf das usbleiben der analvorlage 
ee Se ea an mi widerſprach der Behauptung, daß aus dem Rüczgang 
gt; denn ) er Domänenpachtungen ein ſicherer Schluß auf 
das Hauptthema ſeiner Rede: „Die Swine⸗ die Lage der Landwirtſchaft zu ziehen ſei. Er geißelte 
münder Depeſche“. Und man brauchte nicht Br En! F 1172 
f | nahmen gegen die polizeilichen Uebergriffe 
lange zu warten, bis Herr Schädler zu dieſem und Eingriffe und eine zeitgemäße Reform des Wahl⸗ 
Punkt gekommen war. Seine Rede war eine reglements für den Landtag, ſowie eine gerechte Wahl- 
glänzende oratoriſche Leiſtung, denn trotz der! kreiseinteilung. Die Zuwendungen für die Oſt⸗ 
maßvollen Ausdrucksweiſe verſtand es der tem- m ci 5 Ballet eee en, D hen —.— 55 
peramentvolle Bayer, das Befremden und den lagen für die Beamten hätten erhebliche Bedenderen Jun 
Unwillen, die die Depeſche beim bayeriſchen. a de der aeg de Se en dem 
Volke und Parlament hervorgerufen hatte, fo|firen und der Plan eines königlichen Schloſſes in Poſen. 
Ienbig zu dee, di man fih, una de erhaben de d 
Ada a 0 f * e „ wie ſich die Re 
willkürlich von feinen Worten ergriffen fühlen gierung bei den Wahlen im Kampfe für neue Handels- 
mußte. Erheblich matter, wenn auch ſelbſtbewußt, verträge verhalten werde. 
wa teilweiſe würdevoll, war die Rede des zweiten Abg. Frhr. v. Zedlitz (ft.) ſprach feine Befriedi- 
Rebners vom Regierungstiſche, des Reichskanzlers] gung darüber aus, daß die Regierung die Kanalvorlage 
Grafen Bü 5 d \ f in dieſer Seſſion nicht wieder eingebracht habe. 
Bülow, der gegen die Aeußerungen Abg. € 3 if 135 
0 ; „. Abg. Ehlers (Freiſinnige Vereinigung) kritiſierte 
des Vorredners den Einwand erhob, daß wie die Polenpolitit und bedauerte das Ausbleiben der Ka- 
jedem deutſchen Bürger, jo doch erſt recht dem] nalvorlage. at 
Kaiſer das Recht der freien perſönlichen Meinungs: abe wurde die nächſte Sitzung auf Dienstag 
äußerung zuſtehe. Mit dem Schluß der etwa 5 
905 ſtündigen aan: war auch = Intereſſe 
es Hauſes erſchöpft und der letzte Redner Graf 
f 8 tolberg 5 konnte ſich trotz ſeines kräſtigen 
Organs kaum verſtändlich machen. f 
— — —— — 
Abgeordnetenhaus. 
ö 3. Sitzung vom 19. Januar, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Graf Bülow, Frhr. von Rhein⸗ 
8 mens Schönſtedt, Frhr. v. Hammerſtein, v. Podbielski 
udde u. a. 
i In der Hofloge : Prinz Heinrich. 
Das Haus beginnt die Beratung des Etats. 
i 


meinden, beſonders großer, ſtark wachſender! verurteilt. 


Städte durch einheitliche Steuerfeſtſetzung und 
Erhebung für die ganze Stadt und für gemein⸗ 
ſame Rechnung aller Gemeinden. — Nach der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ iſt der Geſetzentwurf durch 
einen Antrag der katholiſchen Biſchöfe veranlaßt 
worden, welche um die geſetzliche Ermächtigung 
der biſchöflichen Behörden gebeten haben, behufs 
Gewährung von Beihilfen zur Aus ſtattung neu 
zu gründender katholiſcher Pfarrſtellen Diözeſan⸗ 
Hilfsſonds zu bilden, für welche nach Bedarf all» 
jährlich Umlagen bis zu einem Prozent der von 
den katholiſchen Gemeindegliedern der betreffenden 
Diözeſe zu zahlenden Staatseinkommenſteuer er⸗ 
hoben werden dürfen. Eine dem Antrage ent⸗ 
ſprechende Regelung iſt für die evangeliſchen 


Die diesjährige Kaiſergeburts⸗ 
tagsfeier in Grimmen findet, wie der 
Landrat von Maltzahn im amtlichen Teile des 
Kreisblatts mitteilt, wieder in dem im vorigen 
Jahre von den Konſervativen boykottierten Lokal 
der Witwe Müller ſtatt, die ſich bekanntlich 
wegen Hergabe ihres Lokales zu der freifinnigen 
Feier, auf der das berühmte „Landratslied“ 
geſungen wurde, nachträglich bei den Konſervativen 


Die reichſten Leute in Preußen. 
Nach der öffentlichen Statiſtik der Einkommen⸗ 
ſteuerveranlagungen für 19 0 2 giebt cs in 
Preußen 2762 phyſiſche Perſonen mit em 
Einkommen von über 100 000 Mk. Das ſind 
15 weniger als im Jahre vorher. Davon 
wohnten nur 96 auf dem Lande. Von den 
2762 Perſonen hatten 1330 (1901 : 1317) ein 
Einkommen von 100 000 bis 150 000 Mk., 531 
(572) ein ſolches von 150 000 bis 200 000 Mk., 470 
(436) 200 000 bis 300 000 Mk, 183 (182) 
300 000 bis 400 000 Mk., 80 (95) 400 000 
bis 500 000 Mk., 108 (113) von 500 000 bis 
1 Million Mark und 60 (67) von mehr als 1 
Million Mark. Die Perſonen von mehr als 
400 000 Mk. haben alſo ſehr erheblich, um 10 
Proz. abgenommen, die mit mehr als 1 Million 
Mark Einkommen ebenfalls um 10 Proz. Unter 
den Einkommenmillionären befanden ſich 44 (1901 
50) mit 1—2 Millionen Mark, 8 (10) mit 
2—3 Millionen, 2 (2) mit 3—4 Millionen, 3 
(3) mit 4—5 Millionen, 2 (1) mit 5—6 
Millionen und 1 (1) mit 20-21 Millionen 
Mark (Krupp). Von den Einkommenmillionären 
wohnen 45 in den Städten und 15 auf dem 


Zu der Duellaffäre im Grune 
wald. Der im Duell im Grunewald am 


Reſerve des 9. Jägerbataillons iſt ein Rechts⸗ 


zweiten Gang erhielt er einen Schuß in den 
Hals; die Kugel trat zwiſchen dem fünften und 
ſechsten Halswirbel heraus. Ueber die Perſönlich⸗ 
keit des Gegners gehen die Angaben aus⸗ 
einander. Als Gegner wird ein Oberlentnant der 
oſtafrikaniſchen Schutztruppe Werner v. Grabert 
und ein Hauptmann der Gardefüſiliere genannt. 
Der Getötete ſtand im Alter von 36 Fahren 
und hinterläßt eine Witwe und 5 Kinder. Nach 
dem „Lok.⸗Anz.“ handelte es ſich bei dem Duell um 
einen Konflikt, der längere Zeit zurückliegt, nicht 
etwa um ein raſches Wort oder eine Tat des 
Augenblicks. Es haben mehrfach Verhandlungen 
ſtattgefunden, um wenn möglich, den Zweikampf 
zu vermeiden, und der Ehrenrat hat ſich mit 


alſo in Zukunft nach 40 bis 50 Dienſtjahren Spionage ⸗ Prozeß. Das Erkenntnis- 
der mächtig impofanten Anrede „Herr Ober- gericht in Przemysl verhandelte geſtern gegen 
rat“ erfreuen dürfen, und die „Geheimräte“] den früheren Poltzei⸗Inſpektor Burghardt aus 
werden in Zukunft bis auf die Leutnantsbei⸗] Sambor, den Kellner Lewkowitſch, den Wirt⸗ 
mengung „ganz unter ſich“ ſein. ſſchaftsbeſitzer Brück und den Gewerbetreibenden 

f er Geſetzentwurf über dens Fleiſchmann wegen Verrats militäriſcher 
Hilfsfonds für katholiſche Pfarr⸗[Geheimniſſe an Rußland. Die An⸗ 
gemeinden, der in der Thronrede angekündigt geklagten wurden zu Strafen von 3 bis 15 
worden ift, bezweckt, wie die „Schleſ. Volksztg.“] Jahren ſchweren Kerkers, verſchälft durch ein⸗ 
erfährt, die finanzielle Stärkung jüngerer Ge⸗ maliges Faſten und hartes Lager in jeder Woche, 


Oeſterreichiſch⸗ ungariſcheFlotten⸗ 
kundgebung gegen die Türkei. Um 
den Forderungen nach Reformen in Mazedonien 
Nachdruck zu verleihen, bereitet Oeſterreich⸗Ungarn, 
in offenkundiger Uebereinſtimmung mit Ruß- 
land, eine Flottenkundgebung in den tükkiſchen 
Gewäſſern vor. Von Pola wird nach Wien be⸗ 
richtet, daß an das dortige Marinearſenal die 
Weiſung ergangen ſei, mit möglichſter Be⸗ 
ſchleunigung alle Vorbereitungen zur Aus⸗ 
rüſtung eines aus drei Schlachtſchiffen, zwei 
Kreuzern und neun Torpedos beſtehenden Ge- 
ſchwaders zu treffen. Das Kommando erhält 
Kontre⸗Admiral Kneißler. An dieſe Meldungen 
knüpfen ſich Gerüchte, das Geſchwader ſei be⸗ 
rufen, in den türkiſchen Gewäſſern den öſterreichiſch⸗ 
ruſſiſchen Reformvorſchlägen für Mazedonien ent⸗ 
ſprechenden Nachdruck zu geben. Nach ander⸗ 
weitigen Informationen handelt es ſich um ein 
Uebungsgeſchwader, das nebenbei den Zweck ver⸗ 
folgen ſoll, die’ öſterreichiſchen Handelsintereſſen 
in der Levante zu fördern. Immerhin bleibt 
die Größe dieſes N etwas auffällig. 


Dt. Eylau, 19. Januar. Im Monat 
Oktober v. Is. verſchwand der Küraſſier 
Robert Weiß von der hieſigen Klraſſier⸗ 
ſchwadron. In der Annahme, W. ſei deſertiert 
wurden Steckbriefe erlaſſen, jedoch ohne Erfolg. 
Nun iſt die Leiche des W. im Jeſerichſee un⸗ 
mittelbar am Ufer und in der Nähe der Kaſerne 
gefunden worden, was darauf ſchließen läßt, daß 
er verunglückt iſt. Ein Selbſtmord ſcheint aus⸗ 
geſchloſſen, da W. ſich gut geführt hat. 

Marienburg, 19. Januar. Der Fleiſcher⸗ 
meiſter Eduard Schönrath aus Schloß Kalthof 
wurde auf Erſuchen der Staatsanwaltſchaft in 
Danzig verhaftet. Sch. ſteht unter dem 
Verdacht, verſchiedene Einbruchsdiebſtähle in der 
Umgegend von Danzig ausgeführt zu haben. 

Dirſchau, 19. Januar. Der Herr Eiſen⸗ 
bahnminiſter war kürzlich von Bewohnern unſerer 
4000 Einwohner zählenden Neuſtadt um Her⸗ 
ſtellung einer direkten Fahrſtraße zwiſchen 
der Neuſtadt und dem Bahnhof Dirſchau gebeten 
worden. Der Miniſter hat jedoch hierauf unter 
dem 15. ds. einen ablehnenden Beſcheid erteilt. 

Elbing, 19. Januar. Am 13. Januar ver⸗ 
ſtarb nach kurzem Krankenlager die Frau des 
Fuhrhalters Herrn Krauſe in der Sonnenſtraße 
unter verdächtigen Anzeichen. Sonnabend nach⸗ 
mittag um 2 Uhr ſollte die Beerdigung ſtatt⸗ 
ſinden, alle Vorbereitungen waren getroffen, die 
Leidtragenden hatten ſich im Trauerhauſe ver⸗ 
ſammelt und ſollte gerade die Ueberführung nach 
dem St. Annenkirchhofe ſtattfinden, als auf An⸗ 
ordnung der Staatsanwaltſchaft die Beerdi⸗ 
gung unterfagt wurde. Statt nach dem 
Kirchhofe wurde die Verſtorbene nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe überführt, woſelbſt durch 
eine Sektion die Todesurſache feſtgeſtellt werden fol. 

Danzig, 19. Januar. Das von der Hand⸗ 
werkskammer und dem hieſigen Innungsaus⸗ 
ſchuß begründete „Lehrlingsheim“ in den 
Räumen der St. Petri⸗Ober⸗Realſchule wurde 
geſtern mit einer kleinen Feier eröffnet. In dem 
Heim werden die Lehrlinge an jedem Sonn⸗ und 
Feiertage nachmittags in der Regel je eine 
Stunde im Turnen, in der vaterländiſchen Ge⸗ 
ſchichte, in der heimatlichen Landeskunde und 
in der Volksgeſundheitslehre, ſowie im Samariter⸗ 
dienſt unterwieſen. — Herr Oberpräſident 
Delbrück begeht am heutigen Montag ſeinen 
47. Geburtstag; er iſt am 19. Januar 1856 
zu Halle a. S. geboren. Der Oberpräſident 
hat ſich heute nach Poſen begeben, um am 
Dienstag an einer Sitzung der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion teilzunehmen. Seine Rückkehr nach 
Danzia erfolgt am Mittwoch abend. 

Rastenburg, 19. Januar. In der Nacht 
zum Sonntag brach in einem Herrn Viehhändler 
Väsmick gehörigen Hofgebäude auf der Freiheit 
Feuer aus. Die in den Giebelſtuben wohnenden 
Leute mußten, nur notdürftig bekleidet, durch die 
Fenſter gerettet werden, da die nach unten 
führenden Treppen bereits in Flammen ſtanden. 
Ein Dienſtmädchen hat bei dem Verſuch, über 
die Treppe ins Freie zu gelangen, Brandwunden 
im Geſicht und am Oberkörper erlitten und 
mußte nach dem Krankenhauſe geſchafft werden. 

Königsberg, 19. Januar. Wegen Miß⸗ 
handlung eines Untergebenen wurde 
heute von dem Kriegsgericht der erſten Diviſton 
der Hauptmann und Kompagniechef v. Matthieſchen 
vom Kronprinz⸗ Regiment zu ſechs Wochen und 
zwei Tagen Feſtungshaft verurteilt. Die Ver⸗ 
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit ſtatt. 

Königsberg Oſtpr., 19. Januar. Eine 
Telephon verbindung Königsberg⸗ 
Kiel (Luftlinie 670 km) iſt fertig geſtellt und 
fol demnächſt eröffaet werden. Gegenwärtig 
finden Verſuchsgeſpräche ſtatt, die ein befriedigendes 
Ergebnis gehabt haben. 

Endtkuhnen, 19. Januar. Die bieſige 
Apothete hat Herr Schrade für 213 000 
Mark an Herrn Ilſe aus Rendsburg (Holſtein) 
verkauft. 

d. Argenau, 18. Januar. Am Freitage wurde 
Kaufmann Kurban von den Stadtverordneten als 
Magiſtrats mitglied gewählt. 

Bromberg, 19. Januar. In Schleuſenau 
brannte geſtern die Volkmannſche Tiſchlerei 
nieder; dabei kamen in den Flammen der 
74jährige alte Tiſchler Zühlsdorf und der Ar ⸗ 
beiter Didszun um, welche in der Werkſtätte 
ſchliefen. Die Leichen wurden verkohlt unter 
dem Schutt gefunden. — Vorgeſtern fiel em 
junger Mann — der Schüler einer hieſigen 
höheren Lehranſtalt — beim Schlittſchuhlaufen 
ſo unglücklich auf die Eisdecke, daß er ſich eine 
blutige Verletzung an der Stirn zuzog und nach 
Hauſe geſchafft und in ärztliche Behandlung ge⸗ 
nommen werden mußte. 

Snin, 19. Januar. In Biskupin brannte 
115 Beſitzung des Herrn Kataſiasz vollſtändig 
nieder. 


— ex un Lu u] 


Lokales. 
Thorn, 20. Januar. 
Cägliche Erinnerungen. 


21. Jan. 1793. Hinrichtung Ludwigs XVI. 
1811. Roderich Benedix, geb. (Leipzig). 
1815. Matthias Claudius, f. (Hamburg). 
1851. Albert Lortzing, Opernkomponiſt, f. (Berlin.) 
1872. Franz Grillparzer, F. (Wien). 
1902. E. Wichert, F. (Berlin). 


— An Ordensauszeihnungen haben außer den bisher nach Marienburg. Im Verein mit dem 


bereits geſtern mitgeteilten Herren noch erhalten: Den wi j 
Roten Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife: von obeu genannten neuen Zuge wird nunmehr eine 


Dobſchütz, Hberſt und Kommandeur des Inft.⸗Regts. neue Na chm ittags verbindung fü: die 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21; Haack, Oberſt in der [kleinen Stationen auf der ganzen Strecke ge⸗ 
2. Ingenieurinſpektion und Inſpekteur der 4. Zeftungs- |fchaffen, deren Fehlen jetzt ſo unangenehm 
inſpektion; Dr. Rochs, Generalarzt und Korpsarzt des empfunden wurde Der gemiſchte Lokalzug 
17. Armeekorps; Wernitz, Oberſt und Kommandeur | — Cul 7 fällt fort. Der Schnell 
der 35. Kavalleriebrigade. — Den Roten Adlerorden[ Thorn⸗ Culmſee fällt fort. Der Schne 

vierter Klaſſe: Dr. Boldt, Oberſtabsarzt und Regts. [zug 506 bekommt Aufenthal, in Stuhm. 
Arzt des 9. weſtpr. Inft.⸗Regts. Nr. 176; Hofmann, Ferner wird der letzte Zug auf der Strecke 
Hauptmann im 9. weſtpr. Inft.⸗Regt. Nr. 176; Müller, Kornatowo⸗Culm ſtatt um 12 Uhr 10 Minuten 
Hauptmann im Inft.⸗Regt. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21; er 10 Uh bends 3 K 75 

Röhl, pauptmann im Inft.⸗Regt. v. Vorcke (4. Pomm.) bereits um „Uhr abends au ornatowo 
Nr. 21: Wendt, Zeughauptmann beim Artillertedepot fahren und damit die Verbindung Danzig⸗Culm 
in Thorn; von Wiſſel, Rittmeiſter im Ulanen⸗Regt. aus Danzig 6 Uhr 10 Minuten nachmittags 5 


von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. — Den königlichen N = Ei ars 
Kronenorden zweiter Klaſſe: v. Jagow, Regierungs- erheblich verbeſſern; freilich gebt dadurch für 


ar ie je den 11 Uhr⸗Zug vor⸗ 
präfident zu Marienwerder. — Den königlichen Kronen⸗ Thorn die jetzt durch 
orden dritter Klaſſe: Boehm, Oberſtleutnant und handene Abendverbin dung nach Culm 
e ve age & en em verloren. Die übrigen Aenderungen find nur 
r. 4; von rüſewitz, Oberſtleutnant beim Sta geringfügig. Der Schu ell zu 503 (aus 
des Inft.⸗Regts. von Borcke (4. Bomm.) Nr. 21; Roſt, Th of 5 25 Uhr 10 An kei 1 Danzi ( 10 
Oberſtleutnant beim Stabe des Inft.⸗Regts. von der . f TAN zig 
Marwitz (8. Pomm) Nr. 61. — Den königlichen] Uhr vormittags) wird unverändert beibehalten. 
Kronenorden vierter Klaſſe: Henze, Feſtungsbauwart] Die beabfichtigte Umwandlung dieſes Schnellzuges 
ee eee ee Nag nd auf der Strecke Thorn Graudenz in einen Per- 
meinen Ehrenzeichens: hmidt, Magazinaufſeher N 
bei dem Proviantamt zu Thorn. — Das allgemeine ſonenzug unterbleibt. Der Verkehr der 
Ehrenzeichen: Hoffmann, Fußgendarm zu Hohen⸗ kleinen Stationen bleibt nach wie vor dem 
firh, Kreis Briefen; Kolandt, Grenzaufſeher zu] Perſonenzuge 505 (aus Thorn 6.22 Uhr) vorbe⸗ 
Thorn; Schildt, Depotvizefeldwebel beim Artilleriedepot halten. 
1 — der Singverein bringt, wie bereits mit⸗ 


— Um ein Erbe, der neue Originalroman, . 
mit deſſen Veröffentlichung wir heute in unſerer San wg 0 ee er 
täglichen Unterhaltungsbeiloge beginnen, aus der 75 b 8 5 3 6 
rühmlichſt bekannten Feder von S. Clauſtus, Donnerstag beginnen bereits die Orcheſterproben. 


5 ; f ür die Solopartien ſind die hervorragendſten 
führt uns ein aus dem echten, warmen Leben ge⸗ 1 * ? R 
ſchnittenes Charakterbild vor Augen. In einem Kräfte RE 3 es ns 
Milieu, voll von Gegenſätzen, wie ſie eine ir neibig Aug 5 18 aß 555 — mh 5 x. 
Jahrhunderte langer Ueberlieferung wurzelnde 5 elloſe Fr ıfte un “ 5 ii 
Anſchauung von Ehre, Recht und Schicklichkeit e 1 8 sich ie er A ffährun 
gegenüber modernen Freiheitsgelüſten mit ſich Kan vu 00% ja bel 0 en En been > 
bringen muß, ftehen ſich zwei Frauennaturen in e bi 72 5 75 fte jo is 5 x Teil⸗ 
hartem Kampfe gegenüber. Die eine dämoniſch, Publikums die größte Unterſtützung bezw. 15 
in allen Künſten der Intrigue bewandert, die nahme an dem Konzert notwendig, beſonders da 
andere einfach und natürlich, nerfahren und der Singverein nur ideale Zwecke verfolgt. Vor 
ſchutztlos. Wer wird in dieſem Ringen den end- kurzem brachten wir bereits “>; ah 
lichen Sieg davontragen? Das iſt die brennende 90 je ar m u 2 
Frage, die den Leſer bis zum hochdramatiſchen ex gung ge 1 it E 1 S on 
Schluß der meiſterhaft durchgeführten Arbeit in] un Peri“ war die erſte m 1 5 N * 
nie ermattender Spannung hält. groben zuſommengeſetzten. Volelormen, , 

— militäriſches Vom 17. Armee-Korps Schumann, im Liede und in der Sinfonie bereits 
werden für die Sommermonate 8 Gemeine erprobt, unternahm. Feinfühlig 1155 ähnlich wie 
(Gefreite) zur Verſtärkung des Lehr⸗Infanterie⸗ Händel in solchen 18. Fa 07 sen 
Bataillons nach Potsdam kommandiert. Schumann „Paradies und Per!“ nicht als Dia 

— die Anmeldungen zur Einjährig Srei- torium, ſondern ohne Gattungsbezeichung veröffente 
willigen Prüfung. bei der Regierung in Danzig licht. Die dichtung einem Abſchnitt aus T. Roore s 
müſſen bis zum 1 Februar erfolgen. Epos Lalla Rookh“ entnommen, bringt in 

— die Eröffnung einer gernſprech⸗ orientaliſchen Gewande eine ſchöne, allgemein 
verbindung Königsberg-Kiel ſeeht in Balde Perc Jie e ee a 
zu erwarten. Die Leitung iſt fertiggeſtellt; 5 a ande in eg wache ſich 1 271 
gegenwärtig werden Verſuchsgeſpräche zwiſchen des indischen Himmels —, welche ſich in Sehn⸗ 
Kiel und Königsberg geführt, die befriedigende] 1 42 
Ergebniſſe hatten. 6 de 

— die weſtpr. Landwirtſchaftsklammer (ben ie. 
hat zur Veranſtaltung von Füllenſchauen folgende 
Termine iu Vorſchlag gebracht: am 6. Auguſt 
in Rehhof, am 7. Auguſt in Jablonowo, am 8. 
Auguſt in Roſenberg, am 10. Auguſt in Dragaß, 
am 11. Auguſt in Schöneich, am 12. Auguſt in 
Dt. Krone, am 13. Anguſt in Schöneberg (Kreis 
Marienburg). 

— Eine Städtekonferenz über den Soll⸗ 
tarif ſoll im September gelegentlich der 
„Deutſchen Städteausſtellung“ in Dresden ver- 
anftaltet werden. Es follen die durch Auf⸗ 
hebung des Oktrois berührten ſtädtiſchen Intereſſen 
erörtert werden. Der Oberbürgermeiſter von 
Dresden hat an die in Frage kommenden Städte 
bereits Einladungen ergehen laſſen. a 

— der vorſtand des Weſtpr. Radfahrer: 
gaues hat am Sonnabend beſchloſſen, das Gau⸗ 
winterfeſt am 7. März im Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenhauſe in Danzig abzuhalten. Die 
Pfingſtwanderfahrt ſoll von Graudenz abgehen. 
In Verbindung mit dem Sommergautag in 
Graudenz (5. Juli) wird ein 50 Kifometer-Ein- 
zelfahren mit Start und Ziel in Graudenz ges 
plant. Der Herbſtgautag mit 100 Kilometer 
Vereinsfahren fol in Dt. Eylau abgehalten 
werden. 


— Entlaſſung aus der Schulpflicht. Die 
Regierung zu Marienwerder hat eine ſehr wichtige 
Verordnung erlaſſen. Die Entlaſſung der Schüler 
aus der Schulpflicht ſoll fortan nur zu Oſtern 
und zu Michaeli ſtattfinden. Vor vollendetem 
14. Lebensjahre dürfen nur ſolche Kinder ent- 
loſſen werden, welche bereits zwei Jahre der 
Oberſtufe angehört haben, und zwar Oſtern die⸗ 
jenigen, welche in dem auf Ditern folgenden 
Halbjahre das 14. Lebensjahr vollenden, zu 
Michaeli diejenigen, welche in dem auf Michaeli 
folgenden Halbjahre dieſes Alter erreichen. Alle 
anderen Kinder dürſen erſt an dem auf das 
vollendete 14. Lebensjahr folgenden Entlaſſungs⸗ 
termin entlaſſen werden. 

— der Fahrplan der Weichſelſtädtebahn 
erfährt mit dem 10. Februar o. J. einige Aende⸗ 
rungen, deren hauptſächlichſte die iſt, daß zwiſchen 
Thorn und Graudenz ein neuer Ber- 
ſonenzug eingerichtet wird, der um 2 Uhr 
37 Min. nahm. aus Thorn fährt und um 
4 Uhr 33 Min. in Gcaudenz eintrifft. Der 
Schnellzug 509, welcher Thorn um 4 Uhr 
13 Min. nachm. verläßt, behält ſeinen 
Charakter als Schnellzug nur bis 
Graudenz. Von hier ab hält er auf ſämt⸗ 
lichen Stationen, kommt aber zur ſelben Zeit wie 


ua 

Das Sühnedenkmal der chineſi⸗ 
ſchen Regierung für den Freiherrn von 
Ketteler iſt am Sonntag in Peking in 
Gegenwart chineſiſcher Würdenträger und des 
diplomatiſchen Korps feierlich enthüllt worden. 
Die Straße war auf der Südſeite des Denkmals, 
welches die Form eines Bogens hat, von 
den hen Truppen, auf der Nordſeite von 
ch ſiſchen Truppen beſetzt. Auf den Straßen 
und den Dächern der umliegenden Häuſer hatte 
ſich eine überaus große Menge Chmeſen ange⸗ 
ſammelt. Der erſte Legationsſekretär der deutſchen 
Geſandtſchaft, Freiherr von der Goltz, fungierte 
bei der Feier als Vertreter des Deutſchen Reiches. 
Prinz Tſchun vertrat China. Vor dem Denkmal 
war ein Altar errichtet worden, auf dem ſich die 
Opfergefäße des kaiſerlichen Hofes befanden. 
Prinz Tſchun wurde bei ſeinem Erſcheinen von 
dem Freiherrn von der Goltz und dem General- 
major von Rohrſcheidt zu dieſem Altar geleitet. 
Er begrüßte die Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps und brachte dann nach chineſiſcher Sitte 
zu Ehren des Verſtorbenen ein Trankopfer dar. 

er Prinz führte in der Rede, in welcher er das 
Denkmal übergab, aus, daß das Denkmal dem 
Volke eine Warnung ſein ſolle, ein Zeichen der 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen beiden 
Ländern und ein Symbol des Friedens. Frhr. 
v. d. Goltz ſagte in ſeiner Antwort, das Denk 
mal ſei dem deutſchen Kaiſer und dem deutſchen 
Reiche von dem Kaiſer von China als dauernder 
Beweis des Zornes gewidmet, den der Kaiſer 
von China über die Ermordung des Fehrn. von 
Ketieler empfinde. Mit der Errichtung dieſes 
Denkmals komme China einer Verpflichtung nach, 
die es ſich ſelber nach den Ereigniſſen des Jahres 
1900 auferlegt habe. Das Denkmal ſolle der 
Nachwelt eine Predigt und ein dauerndes Symbol 
der Wünſche der chineſiſchen Regierung ſein, die 
freundſchaftlichen Beziehungen mit den fremd⸗ 
ländiſchen Regierungen zu fördern und zu erhalten. 
Beide Reden wurden in deutſcher und in chineſiſcher 
Sprache verleſen. Nach dem Uebergabe⸗Akt 
marſchierten die deutſchen Truppen mit klingen⸗ 
dem Spiel unter dem Bogen hindurch. 

Afrika. 

Die Lage des Sultans von Ma⸗ 
rokko hat ſich infolge der Untätigkeit des Prä⸗ 
tendenten gebeſſert. 

Amerika. 

Bei dem Feuerkampf des „Pan 
ther“ mit der Feſtung San Carlos ſind nach 
einer Mitteilung der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris 
ein venezolaniſcher Hauptmann und ein Artilleriſt 
verwundet worden. 


den Tod geteilt. Beim dritten Male gelingt es 
ihr: Die Träne eines reuigen Sünders iſt es, 
welche der armen Peri endlich den Einlaß ver⸗ 
ſchafft. Der Gang dieſer beſcheidenen Geſchichte 
führt ins Paradies, er führt zu irdiſchen Szenen, 
welche die Fantaſie und das Herz ergreifen. 
Schumann war von dieſer lieblichen Hauptgeftalt 
in einem Grade ergriffen, der auf feine Kom» v 
pofition einen großen Einfluß geübt hat. Der 
größte Teil iſt in einem empfindſamen melodiſchen 
Stile gehalten. Das einfache Rezitativ it in 
dieſer Muſik ganz ausgeſchloſſen. Eine melodien⸗ 
reichere und lieblichere Kompoſition als dieſes 
Werk hat das 19. Jahrhundert kaum geſehen. 
Das Werk iſt nach Händel'ſcher Art in drei Ab⸗ 
teilungen gegliedert. Unter dieſen iſt der erſte 
Teil der reichſte und muſikaliſch mannigfauiafte, 
Schumann's melodiſche Kraft hat nie einen 
größeren Triumpf gefeiert als in „Paradies und 
Peri“. Unter den Sologeſängen der Peri find 
zwei Nummern von großem Zuſchnitt. Sie ſuchen 
auf intereſſante Weiſe die Methoden der Arie 
und bes Liedes zu vereinen. Die Mehrzahl der 
Chöre hat wuchtigere Maſſe. Die Schumann⸗ 
ſchen Oratorien find nach der Natur ihrer Dich⸗ 
tungen und ihrer fittl'chen Probleme ausſchließlich 
Bildungsoratorien. Trotzdem bleibt Schumann 
das große Verdienſt, das weltliche Oratorium der 
Muſik des 19. Jahrhunders wieder zugeführt zu 
haben, deren reicher, eigentümlicher Gehalt von der 
Ueberwindung großer, natürlicher Schwierigkeiten 
nur wenig ahnen läßt. b 5 

— Krieger : verein Thorn. Die geſtrige 
Hauptverſammlung wurde vom 1. Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Hauptmann Märcker, mit herz⸗ 
lichſten Wünſchen zum neuen Jahr und mit einem „ 
Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Der Stärke. Rapport 
weiſt 9 Ehren⸗ und 390 ordentliche Mitglieder 
nach. 4 Kameraden wurden neu aufgenommen 
und auf die Satzungen verpflichtet; Kamerad 
Rathmann iſt geſtorben, ſein Andenken wurde in 
üblicher Weiſe geehrt. Der Schrift- und der 
Kaſſenführer erſtatteten Bericht für das veifloſſene 
Jahr. Die Feier des Geburtstages des Kaiſers 
findet am Sonntag, den 25. d. M, abends 7. 
Uhr im Viktoriagarten ſtatt. Zutritt haben nar 
die Mitglieder, deren zum Hanshalt gehörige 


Provinzielles. 


fi, Culmſee, 19. Januar. Der Hausbeſitzer⸗ 
verein hat in der letzten Verſammſung beſchloſſen, an 
die Polizeiverwaltung den Antrag zu ſtellen, daß die 
Stadt die Reinigung der Straßen übernehmen ſolle. 
Der Antrag, die Reparaturen an den Be- und Entwäſſe⸗ 
rungsanlagen nur einem Sachverſtändigen zu übertragen, 
wurde abgelehnt. — Der vom deutſchen Volks verein 
zur Vorfeier des Geburtstages des Kaiſers veranſtaltete 
Familienabend, war derartig beſucht, daß der große 
Saal in der Villa nova die Erſchienenen kaum zu faſſen 
vermochte. Nachdem der Orcheſterverein mehrere Muſik⸗ 
ſtücke zu Gehör gebracht hatte, hielt Herr Kreisſchulin⸗ 
ſpektor Dr. Thunert einen Vortrag über den Krieg von 
1870/71 unter Benutzung von Lichtbildern. Darauf folgten 
zwei Einakter: Kurmärker und Pikarde und die Rückkehr 
des Landwehrmanns. Bei der Verloſung des Kaiſer⸗ 
bildes war der Gewinner Lehrer Winkler. 


Schönſee, 19. Januar. Auf dem Ritterqute 
Pr. Lanke iſt unter den Schafen der Milz⸗ 
brand ausgebrochen. 

Schwetz, 19. Januar. Von Kindern und 
Kindeskindern umringt feierten die Schoeps'ſchen 
Eheleute in Gr. Kommersk das Feſt der 
diamantenen Hochzeit. — Ein 12jähriger 
Schüler aus Miedzuo, der ſich in der letzten 
Schöffenſitzung wegen Diebſtahls einer 
größeren Geldſumme zu verantworen hatte, war 
nicht im Stande, in deutſcher Sprache ſich ver⸗ 
ſtändlich zu machen, ſo daß ein Dolmetſcher 
zugezogen werden mußte. Er wurde zu einer 
Gefängnisſtrafe mit dem Zuſatze verurteilt, daß 
ihm dieſe erlaſſen werden ſoll, falls er ſich 
innerhalb drei Jahren nichts zu Schulden 
kommen läßt. 
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Familienangehörige und durch den Vorſtand be⸗ 
ſonders eingeladene Gäſte. Kinder unter 14 
Jahren haben keinen Zutritt. Anmeldungen nehmen 
die Kameraden Polizeiwachtmeiſter Kabel und 
Stadtſekretär Sczepan bis Donnerstag abend 
6 Ubr entgegen; Abholen der Einladungskarten 
von Freitag mittag ab. Zum Schluß wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Vereinsbeitrag von 3 Mark jährlich 
auf 4 Mark zu erhöhen. Aus der Kaiſer Wil- 
helm II.⸗Stiftung wurden 3 bedürftigen Kameraden 
Unterſtützungen von 20 Mk., 15 Mk. und 10 Mk. 
gewährt; ferner erhielt eine Kameradenwitwe aus 
der Witwenunterſtützungskaſſe 9 Mark. 

— die Frauenabteilung des Turnvereins 
veranſtaltet morgen Mittwoch nachmittag von 4½ 
Uhr an im Singſaale der höheren Mädchenſchule 

feſtliche turneriſche Vorführungen 
beider Abteilungen. Ferner wird der Jahres: 
bericht erſtattet und die Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes vorgenommen. Freitag nachmittag von 
6 Uhr an findet in den kleinen Sälen des 
Artushofes ein Mas kenfeſt, verbunden mit 
Abendeſſen, ſtatt. 

— die kunſtgeſchichtlichen Lichtbildervor⸗ 
träge im Königlihen Gymnaſium, zu denen 
außer den reiferen Schülern der Anſtalt auch 
deren Angehörige und Freunde der Anſtalt Zu⸗ 
tritt erhalten, find, wie aus dem Inſeratenteil zu 


Ziolkowski, ohne Vohnſitz, der für ſchuldig befunden 
wurde, bei Ausübung der Bettelei dem Krankenwärter 
Auguſt Maaß von hier aus der Portierſtube des 
Diakoniſſenhauſes eine Taſchenuhr nebft Kette ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen 
wurde Ziolkowski zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 
Ehrverluſt auf 3 Jahre und Polizeiaufſicht verurteilt. 

II. Kriegsgeriht. Der jetzige Reſerviſt, frühere 
Musketier Krauſe von der 12. Komp. Inf.⸗Regts. Nr. 21 
wurde wegen tätlichen Angriffs auf eine Pa⸗ 
trouille in Verbindung mit Gehorſamsverweigerung, 
Achtungsverletzung und Beleidigung eines Vorgeſetzten, 
ſowie wegen Nichtbefolgung des dienſtlichen Befehls eines 
Vorgeſetzten zu einem Jahre ſechs Monaten und drei 
Tagen Gefängnis verurteilt. 

Mocker, 19. Januar. Die königliche Re⸗ 
gierung hat der Lehrerin Fräulein Gertrud 
Wannmacher aus Thorn die Verwaltung 
einer Lehrerinſtelle an der evangeliſchen Mädchen⸗ 
ſchule in Mocker übertragen. — Das Kriegs⸗ 
miniſterium hat auf die vom Gemeindevorſtand 
eingereichte Denkſchrift betr. die Bedeutung 
unſeres Waſſerwerks für die Garniſon in Kriegs- 
und Friedenszeiten ſich bereit erklärt, jährlich 
6000 Mark zur Deckung eines 
eventuellen Defizits der Gemeinde 
zu zahlen. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 8 Grad 
Kälte. 

— Barometerſtand 28,3 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,96 Meter. 


macher Paul Glowinski und Marianna Piechow ski. 
16. Arbeiter Arthur Garski⸗Waldau Kreis Schwetz und 
Augufte Springer ⸗Maleſcheſchowo Kreis Schwetz. 
17. Malergehilfe Theofil Willzeck⸗Mocker und Joſephine 
Radomski. ‘ 

d. ehelich verbunden find: 1. Monteur 
Ferdinand Vogl (Vogel) mit Maria Wolowski. 2. Muſiker 
Carl Kreiß und Leokadia Leski. 3. Schiffsgehilfe Boles⸗ 
laus Smarzewski und Marianna Kilanowski. 


Standesamt Mocker. 


Vom 12. bis einſchl. 17. Januar 1903 ſind gemeldet: 

a. als geboren: 1. unehel. Sohn. 2. Sohn 
dem Arbeiter Stanislaus Adamski. 3. Sohn dem Ar⸗ 
beiter Marian Schalucki. 4. Tochter dem Bäcker Leo 
Bajenski. 5. Tochter dem Zimmermann Max Freder. 
6. Tochter dem Bahnarbeiter Franz Erneſt. 7. Tochter 
dem Eigentümer Rudolf Zühlke. 8. Sohn dem Arbeiter 
Franz Rasprowitz. 9. Tochter dem Arbeiter Johann 
Wieſian. 10. Sohn dem Arbeiter Franz Jaworski 11. 
Sohn dem Schmiedemeiſter Leo Kwella. 12. Tochter 
dem Hoboiſten Hermann Gutzeit. 13. Tochter dem Be⸗ 
ſitzer Ignatz Beszezynski. 0 

b. als geſtorben: 1. Leo Beszezyuski 8 Mon. 
2. Maximilian Jabezynski 10 Tage. 3. Erich Volgmann 
2 Jahre. 4. Leokadia Kaſimira Kwiatkowski 3 Mon. 
5. Valeria Marianna Erneſt 3 Tage. 0 

c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter 
Anton Dormowiez mit Dienſtmädchen Maria Oczko⸗ 
Rubinkowo. 2. Arbeiter Paul Golinsti-Schönwalde mit 
Arbeiterin Suſanne Ruczkowski⸗Schönwalde. 2. Arbeiter 
Anton Nowicki mit Arbeiterwittwe Antonie Becker, geb. 
Kruszynski. 


Agrarier wurde die Errichtung eines ſelb⸗ 
ſtändigen tſchechiſchen Staates als 
Hauptforderung aufgeſtellt und den Jungtſchechen 
als Staatdverrätern das Mißtrauen ausgedrückt. 

Lemberg, 20. Januar. Wie aus Boryslaw 
telegraphiert wird, iſt heute im Aetna⸗Schacht 
wieder ein Brand ausgebrochen. Das breunende 
Rohöl ergießt ſich in den Tysmenienza in der 
Richtung der Erdwachsgruben. Die in der Nähe 
des Aetnaſch achtes befindlichen Terrains find bei 
der herrſchenden Windſtille nicht bedroht. 

Lemberg, 20. Januar. In Boryslaw find 
zwei Schächte, ein Bohrtum und 6 Wohnhäuſer 
infolge der Unvorſichtigkeit eines Arbeiters abge⸗ 
brannt. Menſchen ſind bei dem Brande nicht ums 
Leben gekommen. 

Temesvar, 20. Januar. In der ſüd⸗ 
ungariſchen Ortſchaft Keped überraſchte der Finanz⸗ 
aufſeher Franz Schön vier Zigeuner, die 
Brüder Kapetan, mit einer Menge geſchmuggel⸗ 
ten Tabaks. Als er ſie verhaften wollte, 
überfielen ihn die Zigeuner, entriſſen ihm den 
Säbel und durchſtachen ihm damit die 
Lunge. Ueberdies feuerten ſie gegen ihn einen 
Schuß ab und ergriffen die Flucht. Sie liefen 
aber zufällig einer des Weges kommenden 
Gendarmeciepatrouille in die Arme und wurden 
feſtgenommen. Schön ſtarb während des Trans⸗ 


erſehen iſt, auf die Sonntage 8. und 15. Februar ‚il rden 7 Perſonen. portes nach Keped. 5 a 
dieſes Jahres, 3 Uhr nachmittags, feſtgeſetzt ui e wi Ba Konſtantinopel, 20. Januar. Während Handels- Nachrichten. 
worden. Die Anſtalt befindet ſich im Brſitze leine Chronik. der Meſſe in der Kathedrale in Cumkapu gab Tele graphiſche Wörſen⸗Deyeſche 
eines neubeſchafften, guten Projektionsapparates, Kleine ron ein armeniſcher Apothekergehilfe mehrere Re- Berlin, 20. Januar. dende ſeſ. | 19. Jan. 
der aus Italiens reichen Kunſtſchätzen der * Exploſion. In einer Spezereihandlung[volverſchüſſe auf den Patriarchen ab Ruſſiſche Bantnoten 276.30 | 216,25 
Architektur, Skulptur, Malerei und des Kunſtge⸗in Conſtantine wurden infolge einer Explofion |und verwundete ihn an der rechten Schulter. Warſchau 8 Tage 216,10 [ —,— 
werbes vollendet ſchöne Bilder liefern wird.] der Ladenbeſitzer und vier Kunden Odeſſa, 20. Januar. Unter den 600 Oeſterr. . Pr 2 91383 
Herr Gymnaſialdirektor Dr. Kanter wird am 8.][getötet. Es heißt, daß der Beſitzer des Ladens[Inſaſſen eines hieſigen Gefängniſſes Be e 315 pl. 102,70 | 102.60 
Februar über Pompeji und feine Kunſtſchätze] heimlich Pulver herſtellte. iſt ein Aufruhr ausgebrochen. Die Gefangenen | Preuß. Konſols 3 ½ pol. 162,60 | 102,50 
ſprechen, während Herr Profeſſor En ſich 8 * Strandung des Lloyddampfersſverbarrikadierten fi in den Korridoren. Die Gen- Deuſche Reichsanl. 3 pal. 91,80 | 91,75 
Tage fpäter mit Florenz und feinen Werken der| „Lahn“. Der Dampfer des Norddeutſ hen | da merie ging mit der Waffe vor einer der Aufrührer n File PEN 1777 „ 
Kunſt befaſſen wird. Jeder der beiden Vor⸗ Vloyd Lahn“, von Italien nach New⸗Mork] wurde getötet und einer verwundet. Die Ruhe 14 { 355 pet. 5 99,50 [ 99,30 
träge bringt zur Veranſchaulichang der Kunſt⸗ unterwegs, iſt Sonntag früh bei Tunara, 10 wurde endlich durch Militär wieder hergeſtellt. Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,60 [ 99,60 
gegenſtände und ornamentalen Formen gegen 60 Meilen öſtlich von Gibraltar, bei Nebel und — Auch in der Frauenabteilung war ein Aufruhr „ m 4 pct. 103,25 | 103,25 
Lichtbilder. Der Eintrittspreis iſt auf 1 Mark Regen geittanddt. An Bord befinden ſich ausgebrochen. Es mußte ebenfalls Militär ein- un 5 A 8 33.05 3330 
ſeſtgeſetzt. Der ſich ergebende Reinertrag kommt 1500 Paſſagiere, darunter 300 erſter Klaſſe; die] schreiten. 1 Perſon wurde gelötet. Italien. Bente 4 bei. 103,50 | 103,30 
dem Schülerunterſtützungsfonds zu gute. Dare übrigen ſind Auswanderer. Der engliſche Marine Gibraltar, 20. Januar. Der Schaden | Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 8660 [86,40 
aus ſollen in den Michaelisferien Unterſtützungen ſſchleppdampfer „Energetic" und der amerikanische] des Nordd Lloyddampfers „Lahn! it repariert. Diskonto⸗Komm.⸗Antg. exkl. 194,80 | 194.30 
weniger bemittelten Schülern der Oberklaſſen] Kreuzer „Hartford“ verſuchten bei Hochwaſſer mit Das Schiff iſt wieder flott gemacht. 3 e e 
zufließen, mit denen der Anſtaltsleiter eine 7 = Hilfe der Schleppdampfer „Newa“ und „Herakles“ Gibraltar, 20. Januar. En Bataillon Haukahütte Alien 217,90 | 218,10 
tägige Studienreiſe über Berlin, Potsdam und die „Lahn“ flott zu machen, aber ohne Erfolg.] paniſcher Infanterie und eine Nordd. Kıebitanitalt-Attien 160,— | 100 — 
Dresden nach dem Rieſengebirge machen wird. | Die „Lahn“ bleibt feft auf der Sandbank und Batterie reitende Artillerie Haben Thorn Start Anlelhe 3½ pet. 7 125 30 
i y. Eine probelektion im Zeichnen hielt] wird vorausſichtlich die Paſſagiere vonſſich in Algeciras eingeſchifft, um nach Ceuta Weizen: Jul 16275 1 
heute Herr Zeichenlehrer Meder⸗Berlin in der Bord geben und einen Teil der Ladung aug- zu gehen. „ Auguſt —— 5 — 
Knabenmittelſchule, deren Beichenfchrerftele zu ſchiffen müſſen, ehe fie wieder flott wird. Das Athen, 20. Januar. Der Deutſche 1 loco Newyork 82% 82% 
beſetzen iſt. Von der Schuldeputation wohnten Wetter iſt ruhig. — Nach einer Lloydmeldung[ Kaiſer hat dem Könige den bevorjtehenden | Roggen: Mai 142,— Hin 
6 a a Ds i ae 2 a iſt es entſchieden, daß die „Lahn“ gelichtet]Beſuch des deuiſchen Kronprinzen in Athen anfagen * Auge 14 1 
2 rgermeiſter Stachowitz, Profeſſor Boethke un N : i eichter abge laſſen. ua 1 * a 
3 Re 5 A adenpkalt der Settion. del. werden muß; es find daher Leichter abgeſandt. laſſ Bytritus: Loco m. 70 M. St. ? 42, 


— Wie vom Montag gemeldet wird, wird die 
Ladung der „Lahn“ nunmehr in Leichter umge⸗ 
ſchifft. Einige Paſſagiere landeten, um die 
Schenswürdigkeiten der Stadt Gibraltar zu be= 
ſichtigen. Die meiſten blieben an Bord. 


* Starker Schneefall im Orient. 
Durch den ſeit einigen Tagen in Konſtanti⸗ 
nopel in kaum je geſehenen Mengen nieder⸗ 
gegangenen ſtarken Schneefall iſt jeder Verkehr 
auch mit der allernächſten Umgebung der Stadt 
ſelbſt zu Wagen und zu Pferd unmöglich. Die 
letzte Poſt iſt mit dem Ocient-Expreßzug am 
Sonnabend eingegangen, der mit ſechsſtündiger 
Verſpätung eintraf. Seitdem iſt jeder Poſtver⸗ 
kehr unterbrochen. 


Tanger, 20. Januar. Die Truppen des 
Sultans brachten den Anhängern des 
Prätendenten eine ſchwere Nieder⸗ 
lage bei. 


Tanger, 20. Januar. Ja der Nacht zum 
15. ds. Mis. wurde der engliſche Vize⸗ 
konſul von übelberüchtigten Perſonen auf der 
Straße mit Steinen beworfen. Die Täter 
wurden verhaftet und beſtraft. 

Columbia, (Süd Carolina), 20. Januar. 
Der Journaliſt Gonzales, der von dem ſtell⸗ 
vertretenden Gouverneur von Süd⸗Carolina 
durch einen Schuß ſchwer verwundet wurde, iſt 
geſtorben. 

Warſchau, 19. Januar. Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Warſchau beträgt 4,01 Meter, 
bei Zabroiſchin 3,91 Meter. 


EN 5 -Binsius 2 
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55 en die ge der fahr igen rper⸗ 
Feten halle ſich der Kutſcher Joſef Grubbe von 
hier zu verteidigen. Am Abend des 18. Oktober v. Is. 
fuhr der Eiſenbahnſchaffner Jeckſtadt von hier auf einem 
| Fahrrade nach dem Hauptbaynhofe. Er hielt ſich auf 
0 der rechten Seite der Fahrſtraße. Am jenſeitigen 
Weichſelufer kam ihm auf derſelben Seite der Angeklagte, 
der bei dem Bauunternehmer Groſſer hier in Dienſten 
ſteht, mit einem Kaſtenwagen entgegengefahren. In der 
Dunkelheit bemerkte Jeckſtadt das ihm entgegenkommende 
Fuhrwerk erſt, als er ſich unmittelbar vor den Pferden 
befand. Er verſuchte noch auszuweichen, kam aber zu 
Fall und zog ſich hierbei geringfügige Verletzungen zu. 
Sein Fahrrad wurde von dem Kaſtenwagen überfahren 
und vollſtändig zerbrochen. Grubbe ſoll dieſen Unfall 
durch Fahrläſſigkeit und weil er der Polizeivorſchrift zu⸗ 
wider auf der linken Seite gefahren iſt, verſchuldet haben. 
Er wurde auch einer ſtrafbaren Fahrläſſigkeit für über- 
führt erachtet und zu 48 Mark Geldſtrafe, eventuell zwölf 
Tagen Gefängnis, ſowie zu einer an Jeckſtadt zu ent⸗ 
richtenden Geldbuße von 20 Mark verurteilt. — Die 
. Sache betraf den Arbeiter Jakob Nawra aus 
Thorn, der eines ſchweren und eines einfachen 
Diebſtahls angeklagt war. In der dem Kaufmann 
Jerrari gehörigen Wächterbude auf ſeinem Holzplatze an 
der Weichſel wurde am Vormittage des 16. Auguſt v. J. 
zu einer Zeit, in welcher der Holzaufſeher Poſiadly einen 
Geſchäftsgang unternommen hatte, ein Einbruchsdiehſtahl 
verübt, bei dem dem Diebe 350 Mark bares Geld zur 
Beute fielen. Der Dieb wurde damals nicht ermittelt. 
Geraume Zeit ſpäter, und zwar am 26. Oktober v. Is., 
faßte Poſiadly den Angeklagten dabei ab, wie er ſich 
in auffallender Weiſe an der Türe der Wächterbude zu 
ſchaffen machte. Wie Nawra den Poſiadly zu Geſicht 
bekam, lief er eiligſt davon und warf auf der Flucht 
einen Schlüſſel ſort, den er offenbar zum Oeffnen des 
Türſchloſſes der Wärterbude hat verwenden wollen Die 
Anklage behauptete, daß Nawra, wie er von Poſiadly 
verjagt wurde, einen Diebſtahlsverſuch geplant habe und 
daß er auch der Dieb der 350 Mart ſei. Nawra beſtritt 
dies. Auf grund der Verhandlung hielt der Gerichtshof 
den Angeklagten in beiden ihm zur Laſt gelegten Fällen 
für überführt. In anbetracht feiner Vorftrafen wurde 
Nawra zu 3 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf 6 Jahre 
und Polizelaufſicht verurteilt. — Wegen einer Reihe 
| von Diebſtählen Hatten ſich jobann die Bäckerſehr⸗ 
Lehrlinge Ernſt Otto und Wilhelm Hebler von hier zu 


Amtliche Notierungen der Danziger Bi rſe 
vom 19. Januar 1903. 

Für Gelrelde, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faltorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 3 
Weizen: ratio hochbunt und weiß 750-788 Gr. 

E 


152—155 
inländ. bunt 734--761 Gr. 143—151 Mk. 
inländiſch rot 734— 780 Gr. 145—153 Mk. 5 
Roggen: inländ. grobkörnig 686 — 762 Gr. 123 bis 
126 Mk. 
tranſito grobkörnig 738 Gr. 92 Mi. 
Gerſte: inländiſch große 674 Gr. 128 Mk. 
Erbſen: tranſito weiße 110—1 6 Mk. 
Bohnen: inländ. 115 Mk. 
tranſito weiße 207 Mk. 
Wicken: tranſito 130— 140 Mk. 
Hafer: inländ. 152¼½—127 Mi. 
Kleeſaat: rot 116—126 Mk. 

Kleie: Weizen 7,90 8,50 Ml., Roggen 8,36 8,40 Mk 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88“ Tranfitpreis franko Neufahrwaſſer 7,85 
intl. Sack bez., Rende⸗ment 75“ Tranſitpreis franko Neu⸗ 

fahrwaſſer 6,37 ½ biss, 10 Mk. inkl. Sack be. 


Amtlicher Handel skammerbericht. 
Bromberg, 19. Januar. 

Weizen 145— 150 Mk. — Roggen, je nach Qualit! 
116-124 Mt. — Gerſte nach Qualität 116— 122 Mer, 
Brauware 125—133 Mk. — Erbſen: Futterware 125 bis 
136 Mt., Kochware 150 — 16 Mark. — Hafer 118 bie 
132 Mark. 

Hamburg, 19. Januar. Kaſſee. (Vormbr.) Good 
avera.e Santos per Januar 26½ Gd., per März 27¼ 
Gd., per Mai 27½ Gd., per September 28 Gd. — 
Behauptet. 

pamburg, 19. Januar. Zuckermartt. (Bormi- 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Bafis 88% Ren. 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
Januar 16,25, per März 16,35, pr. Mai 16,45, ver 
Auguſt 16.90, per Oktober 18,00, per Dezember 17,95. 
— Ruhig. 

Wagdeburg, 19. Januar. Zuckerbericht. Korn ⸗ 
zucker, 88%, ohne Sack 9,0 bis 9,30. Nachprodukte 75% 


Neuele Malaxlauten. 


Berlin, 20. Januar. In der heutigen 
Sitzung des Abgeorbnetenhau ſes brachte 
der Abg. Jazdzewski (Pole) verſchiedene 
Wünſche der Polen vor und ſprach ſich ganz ent 
ſchieden gegen die in den diesjährigen Etat einge⸗ 
ſtellten weiteren Mittel zur Stärkung des Deutſch⸗ 
tums aus, insbeſondere gegen die Zulagen an 
Beamte und Lihrer in den Oſtmarken. Miniſter 
von Rheinbaben wies die Behauptung 
zurück, daß die Polen als Feinde ber 
handelt würden. Die Regierung würde gern 
Frieden ſchließen, wenn die Polen nicht ſo 
geſchloſſen gegen ſie auftreten würden inſolge 
Iich e. en ep orie Seite b. als geſtorben: 1. Hotelbeſitzerfrau Helene 
lichkeit. Der Miniſter hob dann hervor, daß in] „ ..r f 337% / 15 
den letzten Jahren für keinen anderen Landesteil ſo 2 a 
viel getan worden ſei wie für Poſen und kam 4. Rentier Rudolf Schimmelfennig, 63%, Jahre. 
dann auf die Affäre Löhning zu ſpiechen, 3; Schanthauspächterfrau Jullanne Kruczkowski geb. 


; fi ; \ Norra, 51 Jahre. 6. Fleiſchermeiſter Rudolph Güring, 
der ſeine Entlaſſung lediglich erhalten habe wegen 26½ Jahre. 7. Maurerpolier Wilhelm Buszinski, 69 
ſeiner Haltung zur Polenpolitik. Jahre 8. Arthur Kowalski, 2 Monate. 9. Irma Sewerin 
aus Neu- Beelitz, 10½ Monate. 10. Schuhmacherfrau 


Standesamt Thorn. 


Vom 11. Januar dis einſchl. 17. Januar d. Js. jind 
gemeldet: 

a. als geboren: l. Sohn dem Sergeanten von 
der Halbinvalidenabteilung des 17. Armee-Korps Karl 
Leisner. 2. Sohn dem Schneider Joſeph Speina. 
3. Tochter dem Arbeiter Franz Buzikowski. 4. Tochter 
dem Malermeiſter Franz Schiller. 5. Sohn dem Buch⸗ 
halter Franz Baſſalig. 6. Tochter dem Briefträger 
Johann Liedtke. 7. Sohn dem Arbeiter Friedrich Krüger. 
8. uneheliche Tochter. 9. Sohn dem Maurergeſellen 
Joſeph Golembiewski! 10. Sohn dem Bezirksfeldwebel 
Albert Klokow. 11. Sohn dem Drechslermeiſter Hermann 
Fechner 12. Tochter dem Schloſſer Fritz Mantau. 
13. Sohn dem Reſtaurateur Carl Schade. 14. Sohn dem 
Poſtſchaffner Adalbert Demski. 


A 155 i 20 5 f ( i . 4 na l Sack 7,15 bis 7,40. Stimmung: Ruh. — Kriſtall 
g en Die kenden Mingeltagien denen 2 2 ig ven ber Dad, Un | zoeoppita Mieze geb. Lunig, 36 ¾ Jahre. 11. Arbeiter — L. mit Sas 29,57½ Beodraffinabe 1. ohne "at 
. bei ihrem diebiſchen Vorgehen lediglich auf Fahrräder | der he der Pfaueninſel, brachen beim Schlitt Johann Brzozowski aus Heimbrunn Kreis Culm, 24/9 827 Gemahlene Raffinade mit Sack 29,57½. Ge 
f zu . 091 OD BEER, Nach dem Geſtändnis ſchuhl au fe n 4 Perſon en ein, ein Lehrer Jahre. 5 mahiene Mens mit Sack 29,07½. Stimmung: —. Roh; 
bon 1 8580 dein . Fleiſchermeiſter Majewsti aus Berlin mit 3 Damen. Eine wurde gerettet, „ e zum ehelichen Aufgebot: 1.Adersmann zucker I. Produ, Tranfito f. a. B. Hamburg ber 
drei 5e ie Fahrrad, em Fahrradhändler Eichſtadt zu die andern ertranken. Friedrich Coors Nettelſtedt und Marie Möller Gehlenbeck. Januar 16.20 Gb., 16,40 Br., —,— bez, per Februar 
* rei verſchiedenen Malen eine Menge Zubehörſtücke zu 2. Arbeiter Auguſt Kahle und Albertine Ihlefeldt, beide 16,25 Gd., 10,40 Br., —,— bez., per Mai 16,54 Gd. 


Fahrrädern aus deſſen verſchloſſenem Laden, ferner von 
Fahrrädern, die er in der Einfahrt zum Bezirkskommando 
ſtehen ſah, Luftpumpen und Schraubenſchtüſſel, dem 
Baugewerksmeiſter Hinz ein Fahrrad, dem Bureau⸗ 
Ben Tomaszewski von hier und dem Werkführer 
Silinski Zubehörſtücke geſtohlen. G.meinſchaftlich haben 
die beiden Angeklagten dann noch dem Kaufmann Petzold 
und dem Bäckermeiſter Seibicke hier je ein Fahrrad 
ausgeſpannt. Insgeſamt wurde Otto drei ſchwerer und 


Deetz a. H. 3. Eigenümerſohn Friedrich Gaſt⸗Welk und 
Caecilie Labudda-Stlana. 4. Arbeiter Franz Reſchke 
und Stanislawa Baranowska, beide Pila. 5. Arbeiter 
Karl Habermann und Auguſte Zander, beide Groß 
Sablenwerder. 6. Maler Emil Radomsty Berlin und 
Olga Bednarski - Charlottenburg. 7. Tiſchler Theophil 
Sadedi und Antonie Zielinski⸗Culmſee. 8. Kaufmann 
Witold Sowinski und Stanislawa Skaradkiewicz⸗Poſen. 
9. Arbeiter Anton Dormowicz und Marie Oczki-Rubin⸗ 


Petersburg, 20. Januar. Dem geſtrigen 
Feſte der Waſſerweihe ſah der deutſche 
Kronprinz mit dem Zarenpaar und der 
Kaiſerin⸗Mutter zu. Der Kronprinz überreichte 
dem Zaren als Geſchenk Kaiſer Wilhelms das 
Modell des neueſten deutſchen Linienſchiffes 
Brauuſchweig. 


16,55 Br., —, — bez., ver Auguſt 16, 0 Gd., 17,00 
Br., —,— bez., per Oktober⸗Dezember 18,00 Gd., 18,16 
Br., 18,05 bez. Ruhig. 

Köln, 19. Januar. Rüböl Into 53,00, per Mai 
51, mt. Trübe. . 


SCHUTZ-MARKE PD ORTE R. 


neun einfacher Diebſtähle ig erklär ; ii . 5 as originale echte Porter 
c „20: yanuar, Ungefähe 2900| un, Minia Fonhini Schönebed, 11. Mebelter Sodann e der ünnerer Brauerei ik) m 
1 5 Diebſtähle wegen 3 Monate Gefängnis auferlegt. Schneidergehi f en haben die Arbeit nieder-] Lubner und Eliſabeth Czapp, beide Putzig. 12. Zwicker mit unserer Etiquette zu haben. 
% em der Angeklagten wurde 1 Monat Unterfuhungs- gelegt. Albert Merres⸗Magdeburg Neuſtadt und Clara Ekſtröm⸗ worauf unsere Schutz - Marke 
3 Haft in Anrechnung gebracht. Hebler wurde aus der Burg. 3. Schmidt Alexis Iwicki⸗Lubiewo und Franziska und Unterschrift sich befinden, 


Prag, 20. Januar. Auf dem hier ab- 


i ski⸗Sluppi. 14. brikarbeit Silber⸗ 
ae eee e ee nage ann e Site e Wee arg, 1b. 88 


nagel und Emma Fiſcher, beide Löderburg. 15. Schuh⸗ 


’ Anterſuchungshaft entlaffen. — Die letzte Verhandlun 
betraf den aus der Sch vorgeführten basel Johann 


BARGLAY, PERKINS & CD. 


N N 1 
1 h 8 a A b N 1 116 6 2 1 N 906 N K a A ar er IRRE Ag SE AT N ana De 
nnen een eee RE 


Heute Mittwoch, 
Artushof, 7'. Uhr: 


Concert J. van Lier-Scharwenka 


Karten 3, 2, 1 Mk. 
bei E. F. Schwartz. 


Freitag, den 23. Januar, 


F ¹·ꝛ-- -.- 7 AAAAAAAAAAAAAAAAAAH| Schmiede, |Frcs,nc 23, Tanner 


Heute früh 1 Uhr verschied nach längerem 


schweren Leiden 


unser 


geliebter guter Gatte, 


Vater und Grossvater, der 


Amtsgerichtssekretär 


Rudolf Zurkalowski 


im 70. Lebensjahre. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 20. Januar 1903. 


Marie Zurkalowski. 
Bruno Zurkalowski. 
Elfriede Schultze 
Willy Schultze. 


Käthe Zurkalowski. 
Erich Zurkalowski. 

geb. Zurkalowski. 

Kätchen Schultze. 


Die Ueberführung der Leiche nach Culm findet 
Mittwoch, den 21., vormittags 11 Uhr vom Trauerhause 


aus statt. 


BIER SIEBERT 


N ga ae 


Heute verstarb nach längerer Krankheit der 
Gerichtssekretär Herr 


Rudolf Zurkalowski. 


Derselbe hat 


waltet. 


Wir werden sein Andenken in Ehren halten. 
Thorn, den 20. Januar 1903. 
Im Namen sämtlicher Richter und Bureaubeamten 
des Amtsgerichts. 
Der aufsichtführende Richter 
Zippel. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und 
der nachfolgend aufgeführten anderen 
Lebensmitiel für das 
Kranlenhaus und das ſtädtiſche 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift (Siechenhaus) 
auf der Bromberger Vorſtadt ſoll auf 
das Jahr 1. April 1903,04 vergeben 
werden. 

Der Bedarf beträgt überſchläglich 


50 Ztr. Rind⸗ 

5 v Kalb⸗ ei 

10 „ Hammel⸗ Feiſch, 

10 „ Schweine⸗ 

3 „ inländijches Schweineſchmalz, 

12 „ Arakan-⸗Reis, 

14 „ Graupe (mittelſtarh, 

11 „ Hafergrütze (geſotten), 

4 „ Reisgries, 

125 Kilogr. (2 Ballen) Guatemala— 
Kaffee, 

50 „ i Ballen) Java⸗Kaffee 

10 Sack Salz, 


8 Ztr. bosniſche Pflaumen (80,85), 
5 „ Kaiſer » Diiv Kaffee (Haus⸗ 
wald), 

6 „ gemahlene Naffinade. 
Anerbieten auf dieſe Lieferung 
ſind poſtmäßig verſchloſſen bis zum 

7. März, mittags 12 Uhr 
bei der Oberin des ſtädt. Kranken⸗ 
hauſes unter Beifügung der Proben 
— ſoweit erforderlich — einzureichen 
und zwar mit der Aufſchrift: 
„Lieferung von Lebensmitteln“. Die 
Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau II zur Einſicht aus. 

n den Augeboten muß die Er» 
llärung enthalten ſein, daß dieſelben 
auf Grund der geleſenen und unter⸗ 
schriebenen Bedingungen abgegeben 
ſind 

Thorn, den 15. Januar 1903. 

Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


6—8000 Mk. 


Baugelder gegen hypothekariſche 
Sicherſtellung von ſofort geſu cht; 
von wem zu erfragen in der Geſchäſts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 
Achtbar. Herren, wenn 
Heirat! auch ohne Vermögen, 


werden Damen m. größerem Vermög. 
nachgew. Senden Sie vertrauensvoll 
Adr. Fortuna, Berlins W. 19. 

— Heirat vermittelt Bu- 
Reiche reau Krämer, Leipzig, 


Brüderstr.6. Auskunft geg. 0 Pf. 


Verantwoct iher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. 


seit dem 
biesigen Amtsgericht angehört und stets in treuer 
Pflichterfüllung und Hingebung seines Amtes ge- 


Jahre 1880 dem 


Guter gründlicher 


Nlavier unterricht 


ſtädtiſche] wird erteilt Gerechtestr. 5, Li 


Wer, ſchnell u billigstell ung finden 
will, der verlange per Poſtkartedie 
„Deutsche Vakanzen-Post‘ in Eßlingen. 


Ein Arbeiter 


kann ſich melden in der Groß⸗ 
Deſtillation von 
J. Mendel & Pommer. 


amen, welche das Frisieren 

gründlich erlernen wollen, können 
ſich jederzeit melden. 

Neustädt. Markt 18, II. 


5 Wibrraherdi für den ganzen Tag 
geſucht. Huhn. Junkerhof. 


Reinſchriften 
und 
Vervielfältigungen 
von Schriftſätzen 
mittelſt Schreibmaſchine 
„The Cyclostyle“ pp. 


werden beſorgt 


Tuchmacherſtraße 4, II. 


oft neue Schlafzimmer- 

u. Kücheneinrichtung 
wie auch diverfe andere Möbel 
preiswert zu verkaufen 

Brombergerſtraße 62, part. r. 


| 


Nur Brücken- 1. Breitestr. Bcke 
Rudolf Weissig 


offeriere mein gut ſortiertes Lager in 


Sonnen- u. Regenschirmen 
Fächern u, Spazierstöcken 


in jeder Preislage. 
Beziehen, Reparaturen ſofort ſauber 
und billig. 


AAAAAAAAAAA 


Um ſchnell zu räumen 


verkaufe die noch vorhandenen Beſtände meines Waren⸗ 


lagers ſpottbillig! BE 
Geſangbücher, Glasbilder ſowie Karten zur 
Konfirmation 


ausnahmsweiſe billig. 
Auch iſt die Ladeneinrichtung zu verkaufen. 


H. Stein, Breiteſtr. 2. 


"NAAAAAAAAHLHAAAAAAAAAL 
Zur Feier des Geburtstages Sf. Maj. des Kaisers u. Königs 


empfehlen 


Münchener Bürgerbräu, 
Münchener Augustinerbräu, 
Kulmbacher Exportbier, 
Pilsner Urquell, 


Aöcherlbräu à 


la Münchener 


in Original » Gebinden zu billigſten Tagespreiſen 


Meyer & Scheibe 


Bierverſandgeſchäft. 0 


Dr. med. 


Locher, Laboratorium, Stuttgart. 
fern 3, Abbisskraut 3, Ackelei 3, Päonie 25 


Bockbier 


der Höchelbräu Act.-Ges. Culm 
vorzüglich in Geſchmack und Bekömm⸗ 
lichkeit empfehlen 
in Gebinden, * Krügen und 
aſche 


Flaſchen 
Meyer & Scheibe 
Bierverſandgeſchäft, 
Fernſprecher 101. 


Gemüse- 
Conserven 


ſind jeden dienstag und Freitag auf 
dem Wochenmarkt nördlich vom Rats 
hauſe von meinem Wagen zu ver⸗ 
kaufen. 

Casimir Walter. 


eee eee 
Beſte oberſchleſiſche 


„Würfel- 
mn Kohlen 


"zu den billigſten Tagespreifeit 
empfiehlt 


Gottlieb Riefflin, 


Seglerſtraße 3. 


Pa. oberschl. Steinkohlen. 
Kiefern - Klobenholz 


I. und II. Klaſſe 
Kleinholz und 5 Schnitt 
liefert billigſt frei Haus 
Max Mendel, 
Mellienſtraße 127. 


Glycerin-Schwefelmilch-Seife 
a 35 , aus der k. bayer. Hof⸗ 
parfümerie⸗Fabrik C. D. Wunderlich, 
Nürnberg, 3 mal prämiirt, 39 jähr. 
Erfolg, daher den vielen Neuheiten 
entſchieden vorzuziehen. Beliebteſte 
Toilettenjeife zur Erlangung jugend⸗ 
friſchen, blendend reinen Teints, un⸗ 
entbehrlich für Damen und Kinder. 
verbeſſerte Theerſeiſe 35 2. 
Theer:Schwefeljeife a 50 2. 
gegen Hautunreinheiten aller Art 
bei Hugo Claus, Seglerſtr. 22. 


F | | M 2 d | | | 1} 

Gegen Beſchwerden der monatlichen Vorgänge 
Rückenſchmerzen, Leibweh, Krämpfe, Kopfſchmerzen. Uebel⸗ 
ſein ꝛc. empfiehlt ſich „Amasira “, eine abſolut unjchädfic wirkende und 
angeneym zu nehmende Theemiſchung (in Pulverform). Aerztlich warm empfohlen. 
in Stuttgart ſchreibt u. A.: „Von den innerlich empfohlenen Kräuter⸗ 
thees gab ich auf Grund einer Reihe günſtiger Erfahrungen einer neueren Thee⸗ 
zuſammenſetzung den Vorzug, die unter dem Namen „Amasira““ eingeführt 
worden iſt und in der That an Wirkſamkeit alle andern Thees übertrifft“ c. — 
Breis per halbe Schachtel Mk. 1.20, ganze Schachtel Mk. 2.— (2—4 Monate aus⸗ 
ceichend!) Viele Dankſchreiben! — Nur echt mit A. Locher's Namenszug! Zu haben 
in den größeren Apotheken. Proſpekt gratis durch den alleinigen Fabrikanten Andr. 


(Zus. 
Banmhenkraut 2, Barseparill 13 Rhabarber 2 


Sinau 4. Bertramwz. 4, Fenchel 5, le 
D 
) 


Für Anhnleidendel® 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 

licher Zahnerſatz, Plomben zc. 

Sorgfältigſte Ausführung ſämt⸗ 

licher Arbeiten bei weitgehendſter 
Garantie. 

Teilzahlung wird bereitwilligit 
gewährt. 


Frau MargareteFehlauer 
Seglerſtraße 29, II. 
Gebiss-Reparaturen 


1 werden ſofort erledigt. 


Adam Kaczmarkiewiez Sche 


einzige, echte altrenommierte 


Färberei zu. 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren: und damen⸗Garderobe ıc. 
Annahme: 
an und Werkſtätte, 
horn, nur Mauerſtraße 30, 
zwiſchen Breite- und Schuhmacherſtr. 


Für Wiederverkäufer 
ſpottbillig! 
Seidenpapier in ſchönen Farben, 
Schiefer ⸗ Tafeln. Schwämme, 
Griffel, Tinte, Hefte, Leim und 
Federn. 


H. Stein, Breitestr. 2. 


Wollen Sie 

wirklich erſtklaſſige, beſſere Jagdge⸗ 
wehre und Schußwaffen aller Art zu 
wirklichen Fabrikpreiſen kaufen, jo 
fordern Sie meinen reichilluſtrierten, 
intereſſanten und lehrreſchen großen 
Hauptkatalog mit hochfeinen Referenzen 
und ca. 1000 Abbildungen an, der⸗ 
ſelbe wird ſofort gratis und franko 
verſandt. 


H. Burgsmüller, 
Innungs⸗Büchſenmachermeiſter, 
Jagdgewehrfabr.u.Feinbüchsenmacherei, 
Kreiensen (Harz). 


> 


V 


> 
> 
> 
> 
> 
> 
> 
> 


ſehr gute Brodftelle, iſt von gleich 
oder ſpäter billig zu vermieten. 
Wittjehann, Mellienſtr. 137, II. 


Großer Eckladen 


nebſt angrenzender Wohnung 
Gerechtestrasse 30 per 
1. April eventuell früher zu 


vermieten. 
J. Biesenthal. 


Laden 


mit angrenzend. Stuben zu vermieten 
Baderstrasse 7. 


Sofort zu vermieten: 
Albrechtstr. 4: 


Herrſchaftliche ö zimmrige Woh⸗ 
nung, 1. Etage, mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör; 
Näheres Albrechtſt raße Nr. 6, 
hochparterre l. 


Herrschaftliche Wohnung, 


6 Zimmer, Pferdeſtall und allem Zu⸗ 
behör, vom 1. April 1903 zu vermieten. 
Eine Wohnung, 

5 Zimmer und allem Zubehör zu ver⸗ 
mieten. F. Wagner, Brombergerſtr 62. 


Hochherrſchaftliche 
ohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
mit Zentralwaſſerheizung, 
1. April 1903 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 57 


Wohnun 


Bachestrasse 17, I. Etage 
beſtehend cus 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör evtl. auch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe vom 1. April 1903 
zu vermieten. 

Beſichtigung von 12 Uhr vor⸗ 
mittags bis 5 Uhr nachmittags. 
N. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17,1. 


Brückenstr. 21, 3 Treppen 


eine Wohmung beſtehend aus 
4 Zimmern, Küche und Speiſekammer 
vom . April zu vermieten. Zu erfragen 
bei W. Roman. Breiteſtraße 19. 


Nochparterre-Wohnung 
3 Stub., Entree, Kammer, Küche, 
Veranda, Vorgärich. u. all. Zubeh. 
iſt z. 1. April zu verm. Schulſtr. 22. 
Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


Wohnung, Schulstr. 1012, 


| 


6 Zimmer nebſt ſämtlichem Zubehör, |: 


bisher von Herrn Major Tischbein 
bewohnt, iſt vom 1. April 1903 zu 
vermieten. 

Soppart, Bacheſtraße 17, 1. 


Söglerstrasse 22, Il. Etage 


iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 


Küche ze. zum 1. April 1903 zu ver- 


mieten. 


Erdl. Beamtenwoh. 2 Zim. Küche u. all. 
Zubeh. ſof, od. 1. April, daj. kl. Wohn. 
z. verm. Bäckerſtr. 5, zu erfragen part. 


von 4 Zimmer und Zubehör vom 
1. April 1903 zu vermieten. 
W. Steinbrecher. Bacheſtr. 15. 


Wohnung 


5 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. 4. 03 zu vermieten Baderſtr. 7. 


Kleine Wohnungen 
vom 1. April 1903 zu vermieten. 
Witt. Strobandſtraße 12. 


Strobandstr. ö beer gg he And 


heller Küche und 
Zubehör vom 1. 4. 03. zu vermieten. 


ine Hof⸗Wohnung zum 1. April 
zu vermieten Tuchmacherſtr. 4. 


Wohn. v. 4 Zim. u. reichl.Zubeh. von ſof. 
od. ſpät. z. verm. Mocker, Nanonſtr. 8. 


Möbliertes Zimmer 
zu vermieten Baderſtraße 7, . 


in möbl. Zimmer und Kabinet 
von ſogleich zu verm. Bacheſtr. 6. 


Möbl. Zim. z. v. Tuchmacherſtr. 14. 
Imb. öim. z. vm. Schuhmacherſtr. 24, L. 
Mmöbl. Zimmer zu verm. Araberſtr. 5. 


ILagerkeller und! Speicher 


ſogleich zu vermieten Brückenſtr. 14. I. 


— Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


abends 7 Uhr: 


Instr. U in I. 
N.⸗G.⸗V. Liederkranz. 


Donnerstag, den 22. Januar er., 
im roten Saale des Artushofes: 


Großer 


humorist, Marat, 


verbunden mit 


= 2 Wurs-Ise, 


Vollzähliges Erſcheinen der aktiven 
und paſſiven Mitglieder erwünſcht. 

Gäſte können durch Mitglieder ein⸗ 
geführt werden. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Sonnabend, den 24. Januar, 
abends 9 Uhr 


. Minergie 


Hötel 


‚Zur Holzbörse‘ 
Araberſtraße 16. 


Neu eröffnet. Sämtliche 
Lokalitäten ſind renoviert und aufs 
eleganteſte ausgeſtattet und ladet 
zum freundlichen Beſuch ganz er⸗ 
gebenſt ein 


Xavier Coumont. 
CCC 
— 2 

Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Auſtalt 


Anna Adamı, 
jetzt Gerechteſtr. 50. 


Desinfizieren 
* von Betten. E 
28 


jani neu kreuzs., von 380 N. 
PPIAUINDS, e Au N. mon. 
Franco Awöchent!. Prebasend. 

M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16, 


Thorner Marktpreiſe 


am dienstag, den 20. Januar 1905. 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 


nitedr. | hoch. 
| Preis. 
Weizen 100Rg.|14 20015 — 
Roggen 1121280 
Gerſte 5 12 — 262 
afer 1240134 
Stroh . 4 — 1 5— 
en 2 —5— 6 — 
Kartoffeln 50 Kg.] 1150| 2— 
Rindfleiſch Kilo | 1110] 150 
Ralbfleih | * 1,20] 1/40 
Schweinefleisch . 120 150 
Hammelfleiſch n 120 1040 
Karpfen . 1804 — — 
Zander 2 — 
Aale . — 1 — — 
Schleie 3 
Hechte . 1 — 1/20 
Breſſen 470480 
Barſche 160 1— 
Karauſchen ee 
Weißfiſche — 1-1201--150 
Puten Stückl 350 7— 
Gänſe 144 650 
Enten Baar 4 —5— 
Hühner, alte Stück 1120 2 — 
junge Baar ——— — 
Tauben —— 70 —80 
Haſen Stück 2.75 3— 
Rebhühner —— 
Butter Kilo 160] 260 
Eler Schock, 4 — 520 
Aepfel 2 — . — 
Birnen —— ba — 
Spinat 2 —— 
Weißkohl p. Kopf — 10.— 30 
Blumenkohl — 1—101— 50 
Wirſingkohl 114-05 —1⁰ 
Zwiebeln Pfd. —15.—.— , 
Mohrrüben FH —10 —15 
NEE. ZU, ̃⁵˙ ri ER Rn re a 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, d. 21. Januar 1905. 
Evang. Kirche zu podgorz. 
onfirmandenzimmer. 

Abends ½8 Uhr: Bibelftunde- 
Herr Pfarrer Endemann. 


Der Geſamt⸗ Auflage 

unſeres Blattes liegt ein 

Proſpekt des bekannten Bankhauſes 

A. Dinkelmann in Worms 

über die I, Große Weimarer Geld: 

lotterie bei, worauf wir unſere Leſer 

mit dem Hinzufügen aufmerkſam 

machen, daß die Loſe ſehr begehrt 

ſind und ſchnellſte Beſtellung zu 
empfehlen iſt. 


Hierzu ein Unterhaltungsblatt. 


7 


Unterhaltungsblatt 


horner Olldeulſchen Zeitung. 


Nr. 17. Mittwoch, den 21. Januar. 


— (Im ein 


Original⸗Roman von T. Clauſius. 


—— V8 


Die Stirn in beide Hände geſtützt, ſaß ein junges 
Mädchen in der Fenſterniſche eines altväteriſch möblier⸗ 
ten Manſardenzimmers, tief über die Seiten eines Bu⸗ 
ches gebeugt, in welchem ſie mit äußerſter Spannung 
zu leſen ſchien. Längſt ſchon hatten die unruhig wüh⸗ 
lenden Finger den ſchwachen Verſuch einer Haarfriſur 
zerſtört, die vollen braunen Strähne hingen lang über 
Bruſt und Rücken hinab, ohne daß die Leſerin ſich deſ⸗ 
fen bewußt ward! Auch die ſchlanke Frauengeſtalt in 
der zweiten Fenſterniſche nahm keinen Anſtoß daran, 
trotzdem der klöſterlich düſtere Anzug derſelben, ihr tief 
ins Geſicht geordnetes blondes Haar eine faſt peinliche 
Ordnung verrieten. 

Scheinbar teilnahmslos zog dieſe den Faden in ih⸗ 
rer Flickarbeit aus und ein, unermüdlich, ohne Pauſe, 
das noch jugendlich gerundete Antlitz mit den finſter 
gefalteten dichten Brauen über die Arbeit geſenkt. Nur 
510 und wieder flog ein kurzer, eigenartig beobachten⸗ 
der Blick zu der Jüngeren hin, die über ihre Lektüre 
alles um ſich her vergeſſen zu haben ſchien. 

Traußen vor dem Fenſter, in dem ſtillen rings 
von meiſt fenſterkoſen, vierſtöckigen Häuſermauern um- 
gebenen Garten brütet die heiße Auguſtſonne. Flim⸗ 
mernd lag ſie auf Baum und Strauch, an denen ſich 
kein Blättchen rührte. Kein Ton der Großſtadt verirrte 
ſich zu dieſer Zeit in die wohlgepflegten Anlagen, und 
ſo kam es, daß eine Viertelſtunde nach der andern 
verrann, ohne den ſchweigſamen Frauen irgend eine 
Störung gebracht zu haben. 

Erſt als die blendenden Strahlen hinter dem Gie— 
bel des Nachbarhauſes verſchwanden, ſanken die flei⸗ 
ßigen Hände der einen für ein Weilchen in den Schoß, 
und mit einer gewiſſen Spannung verfolgte jie den ſcharf 
abgegrenzten Schatten, welcher kangſam aber ſtotig an 
dem ihnen gegenüberliegenden Hauſe emporſtieg. 

Als er den zweiten Stock erreicht hatte und über 
denſelben hinausgeklettert war, wurden die Läden dort 
geräuſchvoll zurückgeſtoßen und in dem weitgeöffneten 
Fenſter erſchienen zwei junge Männer, welche aufmerkſam 
herüberſpähten. 

Sobald der eine, eine breitſchultrige, kraftvolle Ge— 
ſtalt, ſich bemerkt ſah, zog er ſich eilig tiefer ins Zim⸗ 
mer zurück, um erſt nach einer Weile mit einer Zei⸗ 
tung zurückzukehren und ſich neben dem andern nieder⸗ 
zulaſſen, der indeſſen ziemlich ungeniert ſein neugie⸗ 
riges Intereſſe zu befriedigen ſuchte. 

„Man beobachtet Sie wieder einmal, Fräulein Pe- 
tra!“ bemerkte jetzt die ältere, um ſich ſogleich hilfe 
bereit zu erheben, als die Gerufene aufſprang und zum 
Spiegel eilte. „Wie Ihre Wangen glühen — das Buch 
ſcheint Sie ſehr zu intereſſieren,“ fuhr ſie weiter fort, 
eifrig bemüht, die ſchweren Haarmaſſen des jungen Mäd⸗ 
chens gefällig aufzuſtecken. Als keine Antwort erfolgte, 
die großen braunen Augen ſich ſcheu vor den ihren 
ſenkten, lachte ſie kurz auf. 


1903. 


Erbe. 


8 (Nachdruck verboten.) 
„Und warum ſoll man nicht auch mal ſo etwas 


leſen? Da erfährt man doch ein wenig, 
zugeht in der Welt.“ 


wie es wirklich 


Ein halb vorwurfsvoller, halb trotziger Blick begeg⸗ 
nete dem ihrigen. „Ich weiß doch nicht, ob Sie gut 
taten, mir dieſen Roman zu bringen, Braun.“ 


„Ah bah, Sie ſind neunzehn Jahre 


alt, petra! — 


Du mein Himmel! Da iſt man doch kein Kind mehr! 
— Aber ſehen Sie nur, Ihr Verehrer da drüben wird 


ſich wirklich noch den Hals verdrehen, 


um Sie zu ent⸗ 


decken,“ unterbrach ſie ſich ſcherzenden Tones, dann, 
als ſie mit augenſcheinlicher Befriedigung die dunkle 
Glut auf dem Antlitz des Mädchens gewahrte, beeilte ſie 


ſich, ihr Werk zu vollenden. 


„So, Fräulein — wie reizend, wie ſchön Sie ſind! O, 
ich begreife ſehr wohl, daß man da drüben gar nicht 


mehr vom Fenſter wegkommen kann!“ 


Petra ſchüttelte faſt a den Kopf. „Sie über⸗ 


treiben, Anna. Auch beim 
Schönheit an mir entdecken.“ 


eſten Willen kann ich keine 


„Es gibt noch beſſeres als kalte Schönheit, liebes 
Kind! Haben Sie noch nie das Wort „pikant“ gehört? 


Nun wohl, dieſe Eigenſchaft Ihres Gef 
dem Aſſeſſor drüben angetan.“ 


ichtchens hat es 


Ein Lächeln, halb befriedigte Eitelkeit, halb Un⸗ 


glaube, umflog den energiſch geſchnitten 
des Mädchens. „Nein, das glaube ich 
dann — dann iſt es gewiß nicht gut, 


en vollen Mund 
gar nicht, und 
wenn Sie mich 


ſo eitel machen!“ Aber doch trat ſie eilig zum Feuſter. 

Nachdem ſie einen Blick hinüber geworfen hatte, fal⸗ 
tete ſich ihre Stirn. „Wie unhöflich doch der Doktor 
it,“ meinte ſie mißgeſtimmt, denn der Zeitungsleſer 
drüben wandte jetzt ſeine volle Rückenbreite den Frauen 


zu. 2 ) 
„Gewiß nicht mit Billigung des Af 


ſeſſors,“ tröſtete 


Auna. „Dieſer als Gaſt des Sanitätsrats kann unmög⸗ 


lich den Sohn des Hauſes maßregeln. 
ſchönen Rofen, die Gerhardt wieder 


Schade um die 
ſo freigebig in 


unſeren Garten ſtreut — wenn es dunkel geworden iſt, 
werden Sie die Blumen holen, nicht, Petra?“ forſchte 


ſie mit einem lauernden Seitenblick i! 
Antlitz des Mädchens. 


das errötende 


Dieſe wandte ſich befangen zur Seite, doch noch 
ehe ſie eine Antwort gegeben, eilte Anna Braun der 


Türe zu, wie von einem plötzlichen Ged 
„Es wird Exzellenz doch nicht einfa 
auch aus dem Fenſter zu ſehen? Ich ge 


anken getrieben. 
llen, gerade jetzt 
he, einmal raſch 


nachzuſehen,“ meinte ſie ſchon im Verlaſſen des Zim⸗ 
mers, „damit Sie keinen Zank bekommen.“ 

Petra, allein gelaſſen, atmete tief auf, wie von 
einer Laſt befreit. Obgleich ihr Anna Braun, die Haus⸗ 
hälterin des Oheims, ſtets bereitwillig jeden Wunſch 


erfüllte, jedes Gelüſt ihrer durch die 


der Stille ihres Lebens doppelt wirkſam 
gaufgeſchoſſenen Phantaſie eifrig pflegte, 


ſonderbarſte, in 
e Lektüre üppig 
ſo empfand ſis 


a 


: feines 


ſie es alſo 
Treppe heraufgekommen war. 


Schritt für Schritt, die Augen am 


doch eine eigene Unſicherheit im Bannkreis dieſer dunk⸗ 
len, halb von ſchweren Lidern bedeckten Augen, und ſo be⸗ 
gann ſie erſt jetzt ſich der deutlichen Huldigung des 
Aſſeſſors drüben zu erfreuen. 

Der Doktor blieb trotz des lebhaften Plauderns 
Freundes in ſeine Zeitung vertieft! Nur das 
friſche, regelmäßig geſchnittene Antlitz, von einem kurz 


gehaltenen rötlich blonden Vollbart umgeben, hatte ſich 
etwas zur Seite gewandt, ſo daß Petra ſein energiſches 
Profil überſehen konnte. Plötzlich fuhr ſie wie eine auf 
friſcher Tat ertappte Sünderin zuſammen. 


Draußen hatte es an ihrer Tür gepocht. So mußte 
gänzlich überhört haben, daß man die 


„Ach, Onkel Fritz, du?“ fragte ſie voll Verwunderung, 
als ein korpulenter Herr, von der ungewohnten Bewe— 


gung des Treppenſteigens erhitzt, ins Zimmer trat und 


ſich puſtend auf den nächſten Stuhl niederließ. 88 
Seine unſtät umherſchweifenden Augen blickten faſt 
erleichtert, als er ſich mit der Nichte allein ſah, und 


mit hervorbrechender herzlicher Zärtlichkeit zog er das 
junge Mädchen an ſich. 


„Nun, wie geht's Kleine?“ fragte er dann, ihr wohl⸗ 


wollend die ſchmale brennende Wange klopfend. — Doch 
nachdem er ihr in die glänzenden Augen geſchaut, ſprach 
etwas wie Beſorgnis aus ſeinen Zügen. „Kind, ich glaube 
gar, du fieberſt! Biſt du krank? Sprich doch, wo ſitzt 


es, Petra? Wo tut's dir weh?“ 
Sie lachte ein wenig gezwungen. „Nichts tut mir 


weh, Onkel!“ erwiderte ſie. Doch als ſeine aufmerkſam 


5 Blicke ſich auf das Fenſter hefteten und er 
tiene machte, ſich zu erheben, ſchmiegte ſie ſich feſt 
an ihn. „Ich habe da ein tolles Buch,“ geſtand ſie 
ehrlich, „das mir den Kopf warm gemacht.“ 

Auf ſeinen Wunſch hin reichte ſie ihm den ſtark ab⸗ 
6 Leihbibliotheksband hinüber. Als er das Titel⸗ 
latt geleſen hatte, ſchüttelte er zornig den Kopf. 

„Wie in aller Welt kommſt du zu dieſem Schund⸗ 
roman, Petra?“ 

Sie ſenkte beſchämt den Kopf. „Die Braun brachte 


ihn mir,“ kam es nun ſtotternd von ihren Lippen. 
Die wenigen Worte brachten eine ganz eigene Verän⸗ 


derung in ſeinen eben noch ſo ärgerlichen Zügen hervor. 


Das Kinn war auf die Bruſt geſunken, und faſt behutſam 


legte er den Band zur Seite. 
„Es iſt nicht recht, dir ſo frivoles Zeug in die Hand 


zu geben,“ ſagte er dabei in einer gewiſſen traurigen 
Unſicherheit, und gleichzeitig erhob er ſich, um ſchon nach 


wenigen verlegenen Worten, die weit ab von den ſoeben 
berührten Thema führten, den Rückzug anzutreten, un⸗ 
geachtet des befremdet fragenden Blickes der Nichte. 

Langſam und zögernd stieg Fritz von Radeck-Ku⸗ 


‚lieg die breite geſchweifte Treppe hinab. Als er den 


weiten, mit Steinflieſen belegten Flur durchſchritten 
hatte, verſtärkte ſich noch die Unſchlüſſigkeit in ſeiner 
Miene; erſt als er die Klinke zum Eßzimmer nieder⸗ 
drückte, machte ſie einer gewiſſen Entſchloſſenheit Platz. 
Boden, durchmaß er 
den behaglich altväteriſch ausgeſtatteten Raum. Dann, 
mit einem tiefen Atemzug, öffnete er die Tür zu der ſich 
hier anſchließenden Bibliothek. 

Die Anweſenheit Anna Brauns in derſelben ſchien 
ihn durchaus nicht zu überraſchen. Nachdem er ſorg⸗ 
fältig die grüne Friesportiere hinter der chloſſenen 
Tür zuſammengezogen hatte, trat er mit einem urzen 
Neigen des Hauptes an das breite Fenſter, um 
den Kopf an die Scheiben zu lehnen und ſcheinbar an⸗ 
gelegentlich auf die ruhige vornehme Straße der Re⸗ 
ſidenz hinauszuſchauen. 

„Wie kannſt du Petra ein derartiges Buch in die Hand 
geben?“ fragte er plötzlich vorwurfsvoll, ohne ſich aber 
ins 9 80 zurückzuwenden, als kenne und fürchte er 
den Anblick, der ſich ihm dort darbieten würde. 

Anna Braun W Jede Fiber des für gewöhnlich 
jo kalten, aber regelmäßig ſchönen Geſichtes bebte, und 
aus den ſonſt verſchleierten dunklen Augen flimmerte ein 
verächtlicher Spott. Zu ihrer ganzen Höhe aufgerichtet, 
ſtand die impoſante, kraftvolle Frauengeſtalt, die Arme 
leicht verſchränkt, unbeweglich wie eine Statue. 

Als Fritz keine Antwort erhielt, wurde er ungeduldig. 
„Warum brachteſt du ihr das Buch?“ wiederholte er ein 


wenig herriſch. „Ich denke, daß jeder Frage eine Autwort 
gebührt, Anna!“ 

Sie wandte ſich ohne jede Erregung wieder der Arbeit 
zu, die feinen Schnitzereien der mächtigen Schränke vom 
Staub zu befreien. „Weil ich es ſo für gut hielt!“ ſagte 
ſie langſam. „Uebrigens täteſt du beſſer, dich nicht in 
derartige Angelegenheiten zu miſchen, Fritz.“ 

Sein Geſicht glühte. i 

„„Ich will aber nicht, daß man das Mädchen in Grund 


und Boden verdirbt! Eine derartige Speiſe für ihre rege 


Phantaſie muß heillos wirken!“ ET 

Ein Ausdruck lebhafter Ueberraſchung, faſt der Be⸗ 
troffenheit kam und ging blitzſchnell in ihren Zügen. „Wer 
ſo hungrig iſt wie dieſes Mädchen, verdaut Kieſelſteine, 
meinte ſie dennoch leichthin. 2 i ; a 

Doch Fritz ging auf den leichten Ton nicht ein. „Ich 
weiß es längſt, daß du Petra nicht gern haſt, daß die 
Zuneigung, welche du dem Mädchen zeigſt, nichts als Ko⸗ 
mödie iſt, Aung. Doch ich werde es nicht länger mehr 
dulden, daß man ſie in diger Weiſe verwahrloſen läßt, 
daß man ihrer Trägheit Vorſchub leiſtet wie bisher.“ 
Dann fuhr er mit erhobener Stimme fort: „Du vergißt, 
daß das geringſte Vergehen ſie trennen muß von ihrem 
einzigen Aſyl, dem Hauſe meines hartherzigen Bruders. 
Was hat dir die arme Waiſe getan, daß du jo leichtfinnig 
an ihr handelſt?“ RT 

Ihr ſchmaler, ausdrucksvoller Mund preßte ſich jo 


— 


feſt zuſammen, daß kaum noch ein feiner roter Streifen 


die Lippen ahnen ließ, und die finſtere Falte zwiſchen den 
Brauen vertiefte ſich. Doch als ſie ſein Auge auf ſich 
ruhen fühlte, erhellte ſich ſofort ihr Geſicht. „Was ſie 
mir getan hat? Nichts, Fritz, nichts! Was ſollte mir 
ſolch ein kleines Gänschen auch tun können. Ah, du biſt 
ein Narr!“ lächelte ſie und glitt in ihrer lautloſen Art 
bis dicht an ſeine Seite. „Ein alter, lieber Narr!“ 

Er zuckte zuſammen. Das Leuchten, das aus ihren Au⸗ 
gen ſtrahlte, ſchien ihn zu berauſchen, nicht weniger das 
tiefe, weiche Organ, das jo eigene Töne von Herzlichkeit 
zu finden wußte. „„ 

„Du lügſt, Anna,“ ſagte er dabei leiſe, ſie näher an 


ſich ziehend, „ich weiß es, ich fühle es, und doch, Anna 


—wie liebe ich dich!“ murmelte er mit heißen Augen. 
Gewandt löſte ſie ſich aus ſeiner Umarmung. 
„Oder du glaubſt wenigſtens, mich zu lieben! — Weil 


ich anders bin, wie die Puppen, denen du bisher begegne⸗ 


teſt, reize ich deinen überſatten Sinn. Wie lange wird 
aber dem Magen, der ſich an Zuckerwerk verdorben hat, 
das Schwarzbrot behagen?““ i 

Ein lichtes Rot flog über ſeine Stirn. 


„Nun, ich denke, du haſt es verſtanden, mich feſt genug 


an dich zu ketten.“ ö . 
„So drückt ſie dich ſchon, die Fejjel : 
Eine ungeduldig abwehrende Bewegung jeiner weißen 
gepflegten Hand — daun ließ er ſich in der Ecke des leder⸗ 
bezogenen Sofas nieder. „Rede doch nicht ſo! Komm, 
[ehe dich zu mir, Anna; Stanislaus iſt ausgegangen. 
ir hören die Glocke, wenn er heimkommt.“ 


„Ich weiß!“ ſagte Anna kurz, ohne jedoch jeinem . 


Wunſche nachzukommen. „Aber er wird bald genug wieder 
da fen Gott! Wie lange will uns dieſer alte Mann 
denn noch im Wege ſtehen?“ fragte ſie dann plötzlich rauh 
und ohne jede Vermittelung. . 3 
lb Schreck, halb Aerger malte ſich in ſeinen Zügen. 

„Wie ungeduldig du biſt!“ 
Fritz 
legenheiten längſt geordnet, 5.“ Sein erzwungen 
leichgiltiger Ton ſchien ihr Mißfallen zu erregen, ge⸗ 
ſchmelbi und lautlos ſchritt ſie in dem engen Raume 
auf und nieder, bis ſie plötzlich dicht vor ihm ſtehen 
blieb. „Man könnte wirklich faſt glauben, daß du dich 
in deiner tatenloſen Abhängigkeit vom reichen Bruder 
äußerſt wohl befändeſt!“ ſagte ſie herb. „Hat vielleicht 
deine ebenſo kurze wie glänzende Offizierslaufbahn dir 
einen Abſcheu vor der Selbſtändigkeit beigebracht?“ 

„Anna!“ brauſte er drohend 5 „Ich denke, du haſt 
keinen Grund, über mich zu ſpotten und mich anzukla⸗ 
gen. Dir gegenüber habe ich mich doch als Ehrenmann 
benommen, und auch nur um deinetwillen halte ich 
hier in dieſer drückenden Situation aus. Gälte es nicht, 


* 


„Du weißt, daß ich nicht um meine Zukunft ſorge, 
itz!“ i 
„Nun, bis Hänschen groß geworden, ſind die Ange- 


* 


deine und Hänschens Zukunft zu ſichern, ich wäre ſchon 
längſt auf und davon.“ 

Etwas wie lauernde Beſorgnis blitzte eine Sekunde 
lang aus ihren Augen, dann blickte ſie zärtlich zu ihm 


nieder. „Alſo nur dein kalt rechnender Verſtand hält 


dich hier feſt, Fritz?“ klagte ſie, und wie ein zittern⸗ 
des Schluchzen klang es durch ihre Stimme. „Bin ich 
dir gar nichts mehr?“ Noch ehe er geantwortet hatte, 
ſchmiegte fie ſich leidenſchaftlich in ſeine Arme. „Mein 
lieber, guter Fritz — was wäre ich ohne dich!“ 

Seine Bruſt atmete ſchwer, als er ſie an ſich e 
„Du machſt mit mir, was du willſt,“ ſagte er dumpf. 
„Wüßte ich nur, woher die Gewalt kommt, die Dit 
über mich haſt.“ 

Hart klang die aufdringliche Schelle der Haustür 
in ſeinen leidenſchaftlichen Ausruf, und er fuhr ohne 
gern empor. Noch einen Kuß auf Annas lächelnden 
Mund, noch eine Kußhand von der Türe her, und er 
durcheilte . Schrittes das anſtoßende Eßzim⸗ 
mer. Erſt, als er dieſes hinter ſich gelaſſen hatte, ver⸗ 
fiel er wieder in ſeinen gewöhnlichen ſchleppenden Gang, 
der immer müder wurde, je weiter er ſich entfernte. 

* * 


Die Nachbarn des ſtillen Radeckſchen Hauſes konn— 
ten wenig oder nichts von den Bewohnern desſelben 
erfahren, ſo intereſſant ihnen dieſelben auch waren. Das 
Haupt der Kuliczſchen Linie, Exzellenz von Radeck, ſchien 
jein Heim rückſichtslos von der Mitwelt verſchließen zu 
wollen, ungeachtet es ein junges Mädchen barg, das 
durch ſeine Schickſale die Neugier der Nachbarſchaft her⸗ 
vorrief. Hatten doch die Gerichte Stanislaus erſt zwin⸗ 
gen müſſen, ſich der verwaiſten Nichte anzunehmen, da 
der Bruder ſie völlig mittellos zurückgelaſſen hatte, denn 
dieſer Bruder war ſein Todfeind geweſen, dem er nie, 
nie vergeſſen konnte, welche „Schande“ er dem altehrwür⸗ 
digen Geſchlecht angetan hatte, indem er eine Schau⸗ 
ipielerin heiratete, eine ebenſo reizende wie leichtlebige 
Soubrette irgend eines Vorſtadttheaters. 

Exzellenz hatte ſich dem Geſetz gefügt. Er wollte 
nicht zum zweiten Mal alle Zungen des Stadtviertels 
in Bewegung ſetzen. Er ſchickte die unbequeme Nichte, 
ohne ſie erſt kennen zu lernen, in ein Penſionat, ſandte 
pünktlich die fälligen Beträge für ſie ein, freilich ohne 
Brief oder Gruß, und glaubte damit ſeine volle Pflicht 
getan zu haben. Wie erſchrak er daher, als eines Ta⸗ 
ges, gleichzeitig mit einem Briefe der Vorſteherin, eine 
junge Dame bei ihm eintraf, die ſich ihm als ſeine Nichte 
vorſtellte, welche nunmehr alle Klaſſen bei Madame Per⸗ 
pignan abſolviert habe und keinen Grund einſähe, ſich 
noch länger in dem langweiligen Penſionat einſperren 
at laſſen. 

Der alte Herr wollte aufbrauſen, doch fand Petra 
einen unerwarteten, warmen Fürſprecher in dem jüng⸗ 
nen und dritten Bruder Radeck, Onkel Fritz, einer ſchiff— 
brüchigen Exiſtenz, die in ihrer Jugend voll zügelloſen 
Leichtſinns Hab' und Gut verſchwendet hatte und es ſich 
jetzt im warmen Neſt des ſparſamen faſt geizigen Bru⸗ 
ders wohl ſein ließ. Entgegen ſeiner ſonſtigen bedin- 
gungsloſen Fügſamkeit ließ Fritz nicht nach mit Bitten 
und Vorſtellungen, bis Stanislaus endlich nachgab und 
Petra in ſein Haus aufnahm. 


2 


Oelterreichifche Bauernweisbeit. 


Wonn Danige mitanond ümı wos jtreitn, und Danı 
ſchreit drunta am meiſten und tuit am gröwaſtn, jo 
muiß der grod nit da Gſcheidaſt von Olle ſein; owa. 
der Ehrlichſt davon is gonz gwiß der, der dem Schliffl 
d'Wohrhat urndlih einiſogt. 


$ 

Won da Danı an Gefolln mocht, und er ſchaut 
dih auf dein „donk ſchön dafür“ ſo gwiß quaſi on 
und ſogt: „'s is gern gſchehgn“ — owa gleih in dan 
Othm drauf ah: „Wos, wonn ih nit war!?“ ſo is's 
gwiß nit gern gſchehgu! Der hot da den Gfolln nit 
ton, daß er dir an Gfolln tuit, herntgegn owa, daß 
d'i ahm ſogn ſöllſt: „du biſt doh a Murdkampl!“ 

4 5 


(Fortſetzung folgt.) 


indem ich auf die Bank zutrat. a 


Ein Landesverrat. 


Aus der Praxis eines Kriminaliſten. hs: 


(Nachdruck verboten.) N 
Laß die Rouleaux herunter und ſtecke das Gas an, 


lieker Freund. Mich regt es immer auf, wenn ich es blitzen 


ſehe, ſeitdem ich damals Lei einem Gewitter jo Furcht⸗ 


bares durchzumachen hatte, und — — 
Ich ſoll Euch 

Euch ſchon gedulden, bis das Gewitter vorbei iſt und 

meine Nerven ſich wieder beruhigt haben. 


ie Geſchichte erzählen? Da 9 5 Ihr 


— 


Es mag wohl ſo gegen vierzehn Jahre her jein, al 3 


eines Vormittags der 
fragte: 5 


Mechaniker?“ ’ 


„Zu Befehl, Herr Direktor,“ antwortete ich, „bevor ich 


zum Militär kam, habe ich in der berühmten vptiſchen? 

Induſtriewerkſtatt zu R. gelernt und auch ſpäter noch zwei 

Jahre dort gearbeitet.“ % 
„Das trifft ſich ja wunderschön,” meinte der Direktor. 


hef in mein Bureau trat und mich 


3 


„Hören Sie mal, Hobitz, jind Sie nicht ein. gelernter 


„Dann ſind Sie gerade der richtige Mann, den wir nach 


D. ſchicken müſſen. Es iſt ein ſehr wichtiges Kommiſſarium 


und wenn Ihre Bemühungen den gewünſchten Erſolg 
haben, wird es Ihnen auch an ib näntic nicht fehlen. 


In der dortigen Geſchützgießerei ſind nämlich Geheimniſſe, 


die ſich auf die Konſtruktion unſeres neueſten Torpedos 


beziehen, verraten worden und das Kommando der könig⸗ 


lichen Werft iſt überzeugt, daß der oder die Täter unter 
den Arbeitern der Geſchützgießerei zu ſuchen ſind. Wenn 


Sie alſo noch genügend mit der Drehbank und den anderen 
Werkzeugen Beſcheid wiſſen, um als Arbeiter gehen zu kön⸗ 
nen, jo reiſen Sie heute noch nach D. und melden Sie 
ſich auf dem Kommando der löniglichen Werft. Im übri⸗ 
gen wünſche ich Ihnen viel Glück und laſſen Sie bald etwas 
von ſich hören.“ a 

In D. erklärte mir Korvetten-Kapitän v. Z., der Di⸗ 
rektor der Werft, daß er mir weiter keine Informationen 
geben könne, wohl aber recht bald von mir Neuigkeiten 
zu erfahren hoffe. Er ſtellte mich 
hauptmann H. vor, der mich ſeinerſeits dem Werkmeiſter 
der ieee als „neuer Arbeiter“ zuwies. 

In der Werkſtatt, in der ich „arbeiten“ ſollte, wurden 
die Zünder hergeſtellt. Es wird Euch 
daß, um das Geheimnis auf das ſtrengſte zu wahren, die 
verſchiedenen Teile eines Torpedos auch in verſchiedenen 
Werkſtätten hergeſtellt werden, ſo daß die Arbeiter wohl 
die Teile, an denen ſie arbeiten, ganz genau kennen mögen, 


aber doch nicht Wellen, in welcher Beziehung gerade dieſer 


Teil zum ganzen Torpedo oder zu ſeinen einzelnen Teilen 
ſteht. — In der Zünder-Werkſtatt waren wir im ganzen 


aber dem Zeug⸗ 


wohl bekannt jein, . 


ſechs Mann, ſämtlich, ſo weit ich zu urteilen vermochte, 


rechtſchaffene, brave Kerls. Namentlich der Aufſeher, Fritz 
Hettkau, war ein ſehr fleißiger, pünktlicher und arbeitſamer 


Mann, der ſeinen Untergebenen gegenüber recht jtreng 


war. Aber wie man ſich doch täuſchen kann! Zehn Tage 
hatte ich ſchon da gearbeitet, ohne daß mir der geringſte 
verdächtige Umſtand aufgefallen wäre. Da, eines ſchönen! 
Abends, da ich bereits Feierabend gemacht hatte, mußte 
ich nochmals nach der Werkſtatt zurückkehren, um mir 
meine Uhr zu holen, die ich auf einer Bank hatte liegen 
laſſen; man iſt ja manchmal ein bißchen vergeßlich. 
meiner nicht geringen Verwunderung traf ich jedoch Hett⸗ 
kau in der Werkſtatt, und er war gerade damit beſchäftigt, 
eine ſorgfältig ausgemeſſene Zeichnung eines Teiles des 
Zünders anzufertigen. Als er mich lommen hörte, zer⸗ 
knitterte er das Papier, ſteckte es raſch in die Taſche, und 
kramte unter Den Werkzeugen, als ob er etwas juche. 

„Guten Abend, Herr Hettkau, “begrüßte ich ihn beim 
Eintritt. „Sie haben wohl etwas verloren?“ 

„Ah, Sie ſind es, Hübner?“ Unter dem Namen Hübner 
war ich dort bekannt. „Ja,“ fuhr er fort, „ich habe 
meinen Uhrſchlüſſel fallen laſſen und ich fürchte, er iſt ;- 
zwiſchen die Bretter gekommen. Was hat Sie aber zu⸗ 
rückgebracht? Wiſſen Sie denn nicht, daß es den Arbeitern 
verboten iſt, die Werkſtatt, nachdem es Feierabend geläutet 
hat, zu betreten?“ 

„Ich weiß das und ich bin auch nur zurückgekommen, 
um mir meine Uhr zu holen. Ich habe ſie auf der Bank 
liegen laſſen. Da iſt ſie ja, da iſt ſie ja,“ rief ich, 


Zu 


— 


rr 


„ 


„So,“ entgegnete Hettkau, augenſchemlich befriedigt. 


„Sollten Sie aber wieder mal was vergeſſen, dann kom⸗ 


amen Sie nicht mehr, um es zu holen. Ich müßte Sie 
fonft melden. Wir haben hier keine Diebe, daß Sie ſürch⸗ 
ten müßten, etwas bis zum andern Morgen hier zu laſſen.“ 

Alſo das war der Schuldige oder wenigſtens einer der 
Schuldigen! Dieſer ſo ehrbare, vertrauenswürdige Werk⸗ 
meiſter, der eine zwanzigjährige Dienſtzeit hinter ſich hatte, 
ſollte ein Landesverräter ſein! Unmöglich, ſagte ich mir; 
er e irgend einen Privatbrief 7 ha⸗ 
ben. zu braucht er dann aber Zirkel und Lineal? 
dererſeits aber ſtand es feſt, daß Geheimniſſe verraten wor⸗ 
den waren, und meine Pflicht war es, auch die geringſte 
Spur zu verfolgen, unbekümmert darum, welchen Ruf 
oder welchen Charakter der Verdächtige auch ſonſt wohl 
haben mochte. 

Ich meldete dieſen Vorfall meinem Chef, der mir an⸗ 
riet, in irgend einer Weiſe die Fabrikordnung zu über⸗ 
treten, damit ich entlaſſen würde und dann mehr Zeit und 
Freiheit hätte, meine Fährte weiter zu verfolgen. Das 
tat ich auch, ſetzte aber vorher den Kommandeur von 
meiner Abſicht und meiner Entdeckung in Kenntnis und 
dieſer billigte meinen Plan auch vollkommen. 

Dann beobachtete ich Hettkau. Ich zog über ihn Er⸗ 
lundigungen ein und erfuhr, daß er in einem einſam 
Vert en Landhauſe, das etwa eine Viertelmeile von der 
Werft entfernt lag, wohnte und weit über ſeine Mittel 
lebte, daß er ſeit einiger Zeit ſehr ſtark ſpielte und daß 
an drei Abenden in der Woche ein fremdländiſch ausſehen⸗ 
der Herr ihn gegen 10 Uhr zu beſuchen pflegte. Dieſe Tat⸗ 
ſachen ließen meinen Verdacht ſchon begründeter erſcheinen. 
Sie hätten ſogar genügt, einen Haftbefehl zu erwirken und 
auf Grund deſſen eine Hausſuchung bei Hettkau vorzu⸗ 
nehmen. Ich wollte jedoch den Ruhm der Entdeckung ganz 
allein für mich haben und beſchloß daher, die Sache einſt⸗ 
weilen ſelbſt noch weiter zu verfolgen. 

„Ich hatte ein Zimmer gemietet, deſſen Feuſter auf die 
Chauſſee hinausgingen, an der Hettkaus Landhaus ſtand. 
Mein Name hatte ſich jetzt in den eines Herrn Lang ver- 
wandelt, und unter dieſer Adreſſe erhielt ich eines Tages 
einen aus D. abgeſtempelten Brief folgenden Wortlautes: 
„Wenn der Geheimpoliziſt Hobitz zu erfahren wünſcht, 
wer die Regierungsgeheimniſſe verkauft hat, ſo ſoll er 
ſich heute Abend um zehn Uhr in dem Gebüſch verſtecken, 
das ſich vor Hettkaus Landhaus befindet. Seine blinden 
Augen werden ihm dann geöffnet werden. — Ein Freund.“ 
Das war ſehr merkwürdig, denn außer meinem Chef, 
dem Kommandeur und dem Zeughauptmann konnte nie— 
mand wiſſen, in welcher Angelegenheit ich hier tätig war. 
Der Brief mußte von jemand geſchrieben ſein, der nicht 
nur meinen Namen, ſondern auch den Zweck meines Hier⸗ 
ſeins kannte, und nach langem Ueberlegen beſchloß ich, 
ſeinem Rate zu folgen. S en könnte mir daraus nicht 
entſtehen, ſagte ich mir, um jo weniger, als der Brief 
ja auf dieſelbe Perſon, die auch ich in Verdacht hatte, 
als Schuldigen hinwies. 

Es war eine dunkle Nacht und der Himmel war mit 
Wolken bedeckt. Schon vor zehn hatte ich mich in dem 
ſpärlichen Gebüſch, das vor Hettkaus Villa ſtand, ver- 
ſteckt. Eine zeitlang hatte ich ſchon in meiner unangeneh— 
men Lage gewartet, als eine Droſchke vor der Villa vor⸗ 
fuhr, und ich hörte, wie wenigſtens zwei Männer daraus 
ausſtiegen. 

„Er müßte jetzt ſchon hier ſein,“ ſagte der eine. 

„Wenn er nur nicht aus deinem Briefe Lunte gerochen 
hat und in Begleitung von ſo einem Dutzend „Blauer“ 
kommt.“ „' Abend, Hettkau,“ entgegnete ein anderer, 
der gleichzeitig den Werkmeiſter begrüßte, der aus der 
Tür ſeines Hauſes ſeinen Gäſten entgegenkam. 

„Ha, ha, ha! Keine Angſt, meine Herren. Der iſt 
noch viel zu grün und viel zu ſehr von ſich eingenommen, 
als daß er nicht augebiſſen hätte,“ meinte Hettkau. „Er 
da. Ich ſah, wie er ſich dort drüben unter dem Strauch 
nerſteckte. Raſch! Packt ihn!“ rief er, als ich aus meinem 
DNerſteck fortlaufen wollte und über einen über den Weg 
geſpannten Draht fiel. 

„Prächtig!“ rief lachend der Kerl, der zuerſt geſprochen 
hatte, als die drei auf mich zuſtürzten. Ehe ich noch meinen 
Revolver hervorziehen konnte, hatten ſie mich bereits an 
ellen Vieren gebunden. „Prächtig, prächtig! Zum Atro⸗ 
baten würden Sie ſich viel beſſer eignen, als zum Geheim⸗ 
spliziiten, Herr Hobitz.“ (Schluß folgt.] 


An⸗ 


1 


Amerikanische Schnellbauten. 


Im vorigen Juni wurde von der Leitung des in den 
Vereinigten Staaten ſehr beliebten technologiſchen Inſtituts 
in Boſton beſchloſſen, ein neues Gebäude während der Fe⸗ 
rien, alſo in einem Zeitraum von nicht ganz drei Mo⸗ 
naten zu errichten, für das die Summe von 100 000 Dollars 
8. Giso re wurde. In dem deutſchen Baumeiſter Frank 
B. Gilbreth wurde der Baumeiſter gefunden. Der Vertrag 
wurde am 28. Juni unterzeichnet; als Eudpunkt der 
Fertigſtellung wurde der 15. September feſtgeſetzt. Ant 
2. Auguft, d. h. 35 Tage nach Unterzeichnung des Ver⸗ 
trages war das Gebäude unter Dach und Fach und viele 


Klaſſenzimmer für das Auftragen des Putzes fertig. Die 


Schnelligkeit, mit der dieſer Bau vor ſich ging, iſt ein Wun⸗ 
der zu nennen, wenn man bedenkt, daß 1300 Pfähle zu 
rammen, eine Million Steine zu legen waren und die 
Herſtellung von Betonſundamenten, 


Holzverſchalungen, 


die Beſchaffung von eiſernen Trägern und vielen anderen 


Sachen in großem Umfange geſchehen mußte. Das Ge⸗ 
bände bedeckt eine Fläche von etwa 3700 Quadratmetern. 


Der Hauptraum desſelben iſt eine Maſchinenhalle von etwa 


100 Meter Länge bei 14 Meter Breite. 


Von der Halle 


geht zwecks Transports von Maſchinen ein Gleis nach 


einem Hörſaal, in dem 400 Zuhörer Platz haben. 


Es 


befinden ſich außerdem in dem Gebäude verſchiedene klei⸗ 
nere Räume, eine Werkſtätte, ein großer und ein kleiner 
Hörſaal, ein Raum für Lichtmeſſungen, eine Bibliothek, 
ein Studierzimmer und ein großes Laboratorium. Alles 
in Allem beſitzt das Gebäude 47 Räume. Um dieſen Bau 
ſcharf überwachen zu können, errichtete Mr. Gilbreth auf 
einer Seite des Baues zunächſt ein Gerüſt, das als Haupt⸗ 


quartier mit Telephon, Sprachrohren und Feldſtechern ver⸗ 
ſehen war. Von hier aus leitete der Baumeiſter mittelſt der 
genannten Inſtrumente die Arbeit. Als die Mauern ſeine 


Plattform erreichten etablierte ſich Mr. Gilbreth auf dem 


Dache eines Hauſes, von welchem aus die Arbeiten be⸗ 


obachtet und geleitet wurden. t 
nahm 13 Tage in Anſpruch, nach 7 weiteren Tagen waren 


Das Rammen der Pfähle 


— 


die Fundamente fertig, 8 Tage jpiter waren die Mauern 
hoch und ein großer Teil des Daches aufgeſetzt, nach 


35 Tagen war das Gebäude unter Dach und Fach. 


* 


Alter der Orangen. 
Ein langlebiger Baum iſt die Orange, die hundert 


Jahre und noch länger Früchte trägt. Eigentümlicher⸗ 
weile werden dieſe Früchte mit dem zunehmenden Alter 


der Bäume auch noch immer ſchöner 
Geſchmack. 
5 
Ausſterbende Säugetiere. 
In Spanien ſind drei Arten Säugetiere, welche bisher 
zur ſpaniſchen Spezialfauna gehörten, im Ausſterben 
begriffen. Dieſelben ſind: das Stachelſchwein, das früher 


und feiner im; 


in Andaluſien und Eſtremadura ſehr zahlreich vertreten 
war, das jetzt ſehr jeitene Ichneumon und endlich der 


ſchwanzloſe Affe. Dieſe drei Tiergattungen wurden einſs 
von den Mauren nach Spanien eingeführt. Vor Ein⸗ 
führung der Hauskatze war in Spanien das Ichneumon 
ein ſehr beliebtes Haustier und iſt es noch bei den Br 
wohnern von Sierra Morena. 

5 
Luftverbrauch. 

Ein erwachſener gejunder Mann, der in der Mi- 
nute zwanzigmal ein- und ausatmet und allemal 1500 
Kubikzentimeter Luft einſaugt, verbraucht von dieſer im 
Laufe von 24 Stunden 43 Kubikmeter und da der Kubik⸗ 
meter Luft etwa 1 Pfund wiegt, ſo nimmt er binnen 
24 Stunden gegen 50 Pfund davon in ſich auf. Die 
Atemzüge mancher Menſchen ſind freilich nicht ganz je 


umfangreich, 
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